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Abonnemknts-Ejkllldmg.
Unsere geehrten auswärtigen Leser ersuchen 

wir, ihre Bestellungen für das III. Vierteljahr 
1891 bei den Postämtern oder Landbriefträgern 
baldigst, möglichst bis zum 39. Juni, be
wirken zu wollen, da unsererseits nur in diesem 
Falle eine pünktliche Zusendung der Zeitung ge
währleistet werden kann. Neu eintretende Abon
nenten erhalten die Zeitung, sobald uns die Post
quittung zugesandt wird, bis zum 1. Juli gratis. 
Gratisbeilagen: 6 Mal wöchentlich „Der Haus
freund", 1 Mal wöchentlich „Jllustr. Sonn
tagsblatt", alle 14 Tage „Landwirthschaft- 
licher Rathgeber" mit Illustrationen.

Die „Altpr. Ztg." kostet in der Expedition 
und in den Abholestellen pro Quartal 1,60 M. 
mit Botenlohn...............................  . 1,90 „
bei allen Postanstalten ..... 3,— „ 
mit Briefträgerbestellgeld..................... 3,40 „

Kurz vor Schluß dieses Quartals 
werden wir im „Hausfreund" mit dem 

Abdruck des hochinteressanten Kriminal-Romans 
„Verjährt" von dein allbekannten Schriftsteller 
Ewald August König beginnen und darauf den 
sehr spannenden Original-Roman „Des Bruders 
Fluch" von H. v. Ziegler abdrucken.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

26. Sitzung vom 18. Juni.
Auf der Tagesordnung steht die Berathung des 

Etats pro 1891-92. .
Die Budgetkommission beantragt unveränderte Ge

nehmigung des Etats und des Elatsgesetzes nach den 
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses.

Nachdem der General-Berichterstatter v. Pfnel die 
Kommissionsanträge begründet, wird die General- 
Diskussion eröffnet.

Graf Udo Stolberg verweist auf die Resultate 
der letzten Volkszählung, die zwei betrübende Ergeb
nisse herausgestellt habe, einmal die Abnahme "der 
Bevölkerung des platten Landes zu Gunsten der 
großen Städte und ferner die geringe Zunahme der 
Bevölkerung des Ostens im Vergleich zum Westen. 
Die jetzige Lage unserer Zollgesetzgebung und der 
Eisenbahntarise habe die östlichen Provinzen fast aus
geschlossen von den Vortheilen der Schutzpolitik. 
Wenn aber ein einzelner Theil leide, so leide auch 
das Ganze.

Ministerpräsident v. Caprivi: Die Regierung er
kennt die schwere Lage des Ostens an, sie ist aber 
auch der Ansicht, daß dieselbe mit zurückzuführen ist 
m des Landes. Dagegen einzuschreiten
st nicht leicht. Die Mittel hierzu sind von der Re- 

rln *e C9rüä9f“V.9 ^zögert und was dazu 
uhrt, dleselben zur Ausführung zu bringen, wird ge

schehen. (Belfall). a
Graf Hohenthal wirst einen Rückblick auf die 

gegenwärtige Session, auf die in derselben vorgelegten 
Gesetzentwürfe und der Stellung des Herrenhauses 
diesen Vorlagen gegenüber. Wenn der Minister 
Herrsurth erklärt habe, er falle oder stehe mit der 
Landgemeindeordnung, so hätte das zur Verschärfung 
der Verhandlungen geführt, außerdem aber fei es, 
wenn der Mmnter nicht ausdrücklich die Ermächti
gung dazu von höchster Stelle erhalten habe, der An
fang einer Mlnisterlalallmacht und einer parlamentari
schen Regierung. Seit einiger Zeit stehen wir vor 
einem Novum im Staatsleben, und ich wende mich 
in dieser Beziehung, zum Justizministerium. Seitens 
der Presse wird die Allerhöchste Person in unehr- 
erbietigster Weise, theilweqe auch in majestäts- 
beleidigenden Andeutungen in den Kreis der Be
sprechungen gezogen, ohne daß Cognition davon von 
d-r JusNzverwallung genommen wird Das sind be
denkliche Symptome, welche die Bevölkerung uatur- 
gemäß infiziren und es ist hohe Zeit, diesem Treiben 
ein Ende zu machen. Man muß scharfer etnschreiten, 
um die Unantastbarkeit und Unverletzlichkeit der 
Krone sicher zu stellen.

Ministerpräsident v. Caprrvi verzichtet auf eine 
Erörterung der freundlichen. Rathschläge, bie Graf 
Hohenthal' der Regierung gegeben hat, näher ein- 
zugehen. (Sehr gut). Der Herr Graf hat daraus, 
daß der Herr Minister gesagt hat, :.er stehe und falle 
mit dem von ihm vorgelegten Gesetze, den Schluß 
gezogen, derselbe habe Politik auf eigene Faust 
gemacht. Ich kann darauf erwidern, daß der Mi
nister Herrsurth während der ganzen Session keine 
Politik auf eigene Faust gemacht hat, sondern bie 
Vorberathung des Gesetzes ist durch das Staats
ministerium geschehen.

Minister Miquel möchte nunmehr auf den Etat 
zu sprechen kommen. (Heiterkeit.) Derselbe werde 
charakterisirt durch eine große Summe schwankender 
Einnahmen der Postverwaltung, der Bergwerke und 
der Eisenbahnen. Die Eisenbahnen haben im laufenden 

Jahre einen Minderertrag von 90,430,000 Mark 
ergeben. Trotzdem weist der Finalabschluß ein Plus 
von 12,632,136 Mark auf. Dies beruht darauf, 
daß die Ueberweisungen aus dem Reich eine beträcht
liche Höhe erreicht haben. Gegenüber den finanziellen 
Ergebnissen des verflossenen Jahres blicke ich mit 
einiger Sorge in die Zukunft. Zwar haben bie 
preußischen Finanzen eine sehr solide Grundlage, aber 
gegenüber den steigenden Ausgaben wird man auf 
keine sonderlichen Ersparungen rechnen können. Die 
Blüthe des preußischen Staates beruht auf der Blüthe 
seiner Finanzen, welche nicht hervorgerufen wird durch 
eine ungemessene Steigerung der Einnahmen, sondern 
durch eine sparsame Verwaltung. Die Einnahmen der 
Eisenbahnverwaltung sind mit den allgemeinen Staats
finanzen so organisch verbunden und verquickt, daß 
man bei jeder Beschlußfassung über Tarifherab- 
setzungen, die man jetzt von allen Seiten verlangt, 
einen Rückblick auf die allgemeine Finanzlage des 
Staates thun muß, und ich hoffe und wünsche, daß 
auch dieses hohe Haus eine feste Stütze der Staats
regierung in dieser Beziehung sein wird. (Bravo!)

Graf Hohenthal verwahrt sich auf das Ent
schiedenste gegen die Insinuation des Ministerpräsi
denten, als betheilige er sich an den Bestrebungen 
einer subversiven Presse.

Präsident Herzog von Ratibor muß dem Herrn 
Grafen bemerken, daß der Ausdruck Insinuation auch 
nicht ganz parlamentarisch war.

Die Generaldiskussion wird geschlossen.
Beim Etat der Domänenverwaltung konstatirt
Graf v. Mirbach einen Rückgang der Viehpreise 

und dankt dem Ministerpräsidenten, daß er sich im 
anderen Hause so energisch gegen eine Suspension 
der Getreidezölle, die von einer subversiven und be
denklichen Agitation verlangt wurde, widersetzt hat. 
Die Aeußerung des Ministerpräsidenten, daß eine Er
mäßigung von längerer Dauer sein müsse, sei jeden
falls nur konditionell gemacht worden: Wenn eine 
Ermäßigung eintreten sollte, müsse sie von längerer 
Dauer sein. Um eine sprungweise Erhöhung der Ge- 
treidepreise zu verhüten, schlage er vor, staatliche Ge
treidespeicher zu errichten, aus welchen in Zeiten der 
Noth Getreide verkauft würde, und vielleicht auch 
Brodbäckereien für die nichtmilitärische Bevölkerung.

Frhr. v. Landsberg-Steinfurt schließt sich dem 
Danke des Vorredners im Namen des Westens, be
sonders Westfalens, an.

Oberbürgermeister Zweigert, Speziell - Bericht- 
erstatter über den Eisenbahnetat, konstatirt aus den 
vorliegenden Berichten der Eisenbahnverwaltunq, daß 
üch, in diesem umfangreichen Ressort die neue sozial- 
politische Gesetzgebung vortrefflich bewährt habe.

Minister Maybach geht aus die Finanzergebnisse 
derEisenbahnverwaltung ein. Der vom Finanz
minister angegebene Minderertrag von 19^ Millionen 
sei angesichts der besonderen Elementar - Ereignisse, 
sowie der hohen Preise und Löhne doch keineswegs 
ein erschreckender. Es verbleibe immer noch ein Er- 
tragsüberschuß von 310 Millionen. Man dürfe wohl 
sagen: wenn die Verhältnisse so bleiben, wie bisher, 
so sei die preußische Finanzverwaltung auf einem sehr 
soliden Grud gebaut. (Beifall.)

Graf v. Schlieben regt die Vermehrung der 
Schlafwagen auf den nach Osten führenden Linien an.

Frhr. v. Manteuffel klagt über den Zustand der 
Pferdewagen und andere den Pferdetransport be
treffenden Uebelstünde. In diesen Beschwerden dürfe 
der Minister jedoch nicht ein Mißtrauen in seiner 
^eschästsführung erblicken, im Gegentheil seien die 
Konservativen ihm überaus dankbar und werden seine 

unJ ken Staat nie vergessen werden.
Mims.er v. Mahbach dankt und verspricht genaue 

Erwägung der Beschwerden.
Beim Etat des Innern bittet
Dr. Möllmann, das Kreissparkassenwesen durch 

Erweiterung der Beleihungsbefugniß bei Immobilien 
zu ^förder^ ®c^rän^un9 i)er Anlage in Jnhaberpapieren 

. Herrsurth hält die Bestimmung, daß
eur Drittel des Kapitals einer Sparkasse in Jsihabcr- 
papleren angelegt werden muß, für richtig, da die- 
selben sofort im Nothfalle realisirbar feien. Die 
Kapitalien in Immobilien noch mehr als jetzt festzu
legen, sei nicht gut.

Beim landwirthschaftlichen Etat tritt Graf von 
A^^bchberg für die Hebung der Fischerei und 
für Maßregeln gegen die Nonnenraupe ein.

Beim Kultusetat verspricht Finanzminister Miquel 
Beschleunigung bei der Prüfung von Kirchenbau- 
Planen.

^derbürgermeister Schmieding klagt über die 
^chullasten, welche den Städten durch eigene höhere 
^Ehranstalten erwachsen, sowie über das niedrige Ge- 
yalt der an denselben angestellten Lehrer.

Oberbürgermeister Struckmann bedauert, daß 
om = mit mehr als 10,000 Einwohnern keine 
Alterszulagen haben.

Frnanzminister Miquel: Die Schullast ist, wie es 
auch der Verfassung entspricht, im Wesentlichen eine 
Gemelndelast, und es wäre nicht gut, sie zu einer 
Staatslast zu machen. Es ist ganz gut, daß mehrere 
Gymnasien noch nicht Stacstsschulen sind und es ist 
zu hoffen, daß auch in Zukunft die großen Städte 
willig die Opfer tragen, die mit der Erfüllung idealer 
Aufgaben verbunden seien. (Beifall.)

Die weitere Etatsberathung wird auf Freitag 
verragt. ________

Abgeordnetenhaus.
107. Sitzung vorn 18. Juni.

Der Entwurf eines Ergänzungsgesetzes, betreffend 
die Vorausleistungen zu Wegebauten wird ohne Dis
kussion angenommen.

Verschiedene landwirthschaftliche Vereine haben Pe
titionen eingereicht, in welchen um schärfere gesetzliche 
Bestimmungen gegen den Kontraktbruch der Arbeiter 
ersucht wird.

Die Kommission beantragt, die Petitionen der 
Regierung zur Erwägung zu überweisen.

Abg. Gerlich (frk.) bittet die Petitionen der Re
gierung zur Berücksichtigung zu überweisen.

Abg. Rickert (dfrs.) bittet die Petitionen von der 
Tagesordnung abzusetzen, da das Haus zu schwach 
besetzt sei, um diese wichtige Frage gründlich berathen 
zu können, andernfalls beantrage er Uebergang zur 
Tagesordnung, zumal der Gegenstand nicht in das 
Abgeordnetenhaus, sondern in den Reichstag gehöre.

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Gerlich (frk.) 
wird die Petition von der Tagesordnung abgesetzt.

Desgleichen wird auch eine Petition wegen Er
richtung eines Mädchen-Gymnasiums von der Tages
ordnung abgesetzt.

Eine Petition des Oberkirchenkollegiums der luthe
rischen Kirche, um Anerkennung ihrer Rechte als 
Religionsgesellschaft, wird auf Antrag der Abgg. von 
Oertzen (kons.) und Lückhoff (frk.) der Regierung 
zur Erwägung überwiesen.

Eine Petition der Eisenbahn-Telegraphisten um 
Gewährung des Wohnungsgeldzuschusses wird der 
Regierung zur Erwägung überwiesen.

Ueber eine Anzahl von Petitionen geht das Haus 
zur Tagesordnung über, eine weitere Anzahl wird 
auf die nächste Sitzung vertagt.

Auf eine Anfrage des Abg. Rickert erklärt Prä
sident v. Köller, daß über den Schluß der Session 
noch nichts Bestimmtes gesagt werden könne.

Nächste Sitzung Sonnabend.

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 18. Juni.
_— Der Kaiser hat auch dem Finanzminister 

Miquel sein lebensgroßes Bildniß mit einem 
längeren eigenhändigen Briefe zugehen lassen, in wel
chem er in warmen Worten für seine Thätigkeit bei 
dem bisherigen Gelingen der Steuerreform dankt.

— Die „Post" schreibt: „Die Ernennung des 
Staatsministers v. Puttkamer zum Oberpräsident 
von Pommern ist erfolgt. Dagegen ist es nicht 
richtig, daß Graf Eulenburg-Prassen Oberpräsiderit von 
Ostpreußen wird. Graf Eulenburg hat vielmehr aus Ge- 
fundheitsrücksichten definitiv abgelehnt." Die „Kreuzztg." 
meint, es stehe fest, daß Herr v. Goßler nicht Ober
präsident von Ostpreußen und Herr Hobrecht nicht 
Oberpräsident von Westpreußen würde. Für Ost
preußen wird jetzt Graf Udo Stolberg und Graf Kanitz- 
Bodangen genannt.

— Die Erledigung des Wildschadengesetzes 
soll nach verschiedenen Zeitungen der Kaiser bei bei: 
Gesprächen auf der Pfaueninsel dem Herrenhause ein- 
psohlen haben nach Maßgabe der Beschlüsse des Ab- 
.qevrdnetenhauses. Aus den Aeußerungen des Kaisers 
ll'ng hervor, daß derselbe das Wildschadengesetz geeignet 
pachtet, in den meisten Fällen die Wünsche des kleinen 
Besitzers zu befriedigen. Das ist unserer Ansicht 
nach durchaus nichts der Fall. — Nach denselben Be
ichten soll der Kaiser auch geäußert haben, daß eine 
Art Verqn ügungskur dem Herren Hause nicht schaden 
könne.

— Das einzige Blatt, so weit wir sehen, das den 
Orohartikel der „Kreuzztg." in Betreff der Land- 
qemeindeordnug im zustimmenden Sinne abdruckt, 
sind die „Hamb. Nachr." Das Blatt bemerkt dazu: 
Wir halten an der Ansicht fest, daß die Folgen der 
Landgemeindereform sich dereinst in einer für den 
preußischen Staat nachtheiligen Weise geltend machen 
werden. An Warnungen hat es nicht gefehlt.

~ Für den Nothstand der Großgrundbesitzer 
bezeichnend ist es, daß am Dienstag die Domäne 
Rothenkirchen bei Einbeck in Hannover an den Sohn 
der bisherigen Pachtinhaberin für 55,020 Mk. jährlich 
auf 18 Jahre verpachtet worden ist. Bisher betrug 
die Pacht 28,912 Mk. Das zweithöchste Gebot auf 
die neue Pacht betrug 55,000 Mk.

— Gegen die Kornzölle haben sozialdemokratische 
Versammlungen stattgefunden in Halle, Quedlinburg, 
Duisburg, Suhl, Memel, Breslau, Verben, Hemmoor, 
Achim, Planen, Zwickau, Remscheid, Würzburg.

— An der Berliner Produktenbörse erfuhren 
die Roggenpreise eine weitere Steigerung für 
den laufenden Monat bis zu 2t Mk. Der Eindruck 
der besseren Witterung wurde vollständig ausgewogen 
durch die hohen Preisofferten aus Rußland und durch 
die ungünstigen Nachrichten über den Schaden, welchen 
die Roggenblüthe in Schlesien erlitten. Während am 
Roggen für den Bedarf der Umgegend kein Material 
am Markte ist, lagen an Weizen reichliche Offerten 
vor. Die Preissteigerung des Roggens aber ver
hinderte einen Rückgang der Weizenpreise.

— Der „Neichsanzeiger" theilt im Zusammenhang 
mit der Mönchensteiner Katastrophe mit, daß 

auf Veranlassung des Neichseisenbahnamts seit 1883 
die größeren Brückenbau werke in bestimmten Zeit
abschnitten einer sorgfältigen Untersuchung 
unterworfen würden. Die Ergebnisse der Unter
suchungen würden im Reichseisenbahnamt einer ein
gehenden Prüfung unterzogen. Auf den deutschen 
Eisenbahnen werde mithin den Brückenbauwerken die
jenige Sorgfalt zugewendet, welche eine fortdauernde 
Betriebssicherheit nach Möglichkeit gewährleiste.

— Nach den „Berliner Politischen Nachrichten" 
wird die Regierung im nächsten Etat eine Ver
mehrung der Staatslotterieloose vorschlagen.

— Noch können sich die Franzosen über den an
geblichen Verrath des Melinit-Geheimnisses nicht 
beruhigen, und schon finden sie Stoff zu neuer Auf
regung. Man meldet der „V. Z." aus Paris: Die 
Zeitungen sind über eine Berliner Nachricht sehr auf
gebracht, nach welcher das Geheimniß des Mendoner 
lenkbaren Luftschiffes in deutschen Besitz gelangt sei 
und in Lichterfelde erprobt werde. — Vermuthlich hat 
es mit diesem Landesverrath eine ähnliche Bewandtniß, 
die mit dem Verkauf des Melinit-Geheimnisses an 
Deutschland. Wenn ein Angebot gemacht worden ist, 
so wird es der Ablehnung nicht entgangen fein.

— Wie der österreichische Feldzugsplan 
von 1866 zur Kenntniß der preußischen Regierung 
gelangte, darüber geht den „N. N." von einem sonst 
gut unterrichteten Mitarbeiter folgende Mittheilung zu: 
Oberstlieutenant z. D. v. Blücher, welcher als 
Lieutenant im 2. Ulanen-Regiment in Pleß stand, 
wurde im März 1866 mit dem Auftrage nach Oester
reich gesandt, dort als Privatmann Beobachtungen an- 
zustellen, ob die Oesterreicher es wirklich auf einen 
Krieg gegen Preußen abgesehen hätten. Bereits zwei 
Tage später befand er sich auf seiner Rekognoszirungs- 
fahrt auf dem Bahnhöfe zu Brzepanowice, als sich 
ein lautes Hurrah Vernehmen ließ. Er fragte einen 
Herrn, der mit ihm im Kupee saß, was das Rufen 
zu bedeuten habe, worauf dieser antwortete, daß dies 
von Leuten des Regiments „König von Hannover" 
herrühre, welches nach Böhmen zum Kriege gegen 
Preußen gehe. Auf das zweifelnde Lächeln des 
Offiziers erzählte dessen Reisegesährte folgende Ge
schichte: „Vor acht Tagen traf ich mit einem Offizier 
dieses Regiments in Krakau zusammen, der nach Wien 
reiste, um einen Onkel, den er im Kriegsministerium 
habe, zu besuchen und von diesem Neues über den in 
Aussicht stehenden Krieg mit Preußen zu erfahren. 
Als ich ihn bald darauf wieder in Wien traf, theilte 
er mir mit, sein Onkel habe ihm erzählt, der Krieg 
sei beschlossene Sache, alle Regimenter gingen nach 
Böhmen oder rückten an die Eisenbahnlinien, um 
jeden Augenblick nach ihren Werbebezirken abgehen zu 
können. Zum Oberbefehlshaber sei Feldzeugmeister 
Benedek ernannt; als Kavalleriesührer seien Edelsbeim 
und Fürst Taxis bestimmt. Die Sachsen seien mit Oester
reich verbündet, die Ausstellung der Hauptarmee ein
schließlich Sachsen solle in der Gegend um Pardubitz 
erfolgen, während man ein Kavalleriekorps zwischen 
Olmütz und Weißkirchen konzentriren wolle. Der 
Feldzngsplan sei, mit der Hauptarmee über Dresden 
auf Berlin zu marschiren, während die Kavallerie über 
Tropvau vorgehen und eine Division gegen Breslau 
machen solle. Der Feldzug solle schnell zu Ende ge
führt sein und in Berlin enden." Herr v. Blücher 
kehrte sofort aus Oesterreich zurück und staitete dem 
kommandirenden General v. Mutius in Brcslau Be
richt ab, der am 28. März eine dienstliche Unterredung 
mit dem Generalstabschef des Kronprinzen, General 
v. Blumenthal, hatte, dem er bei dieser Gelegenheit 
das, was er von Herrn v. Blücher über den feind
lichen Feldzugsplan erfahren hatte, mittheilte. Der 
Bericht wurde für so wichtig befunden, daß er direkt 
an den König gesandt wurde. Die Meldungen er
wiesen sich in der Folge in allen Einzelheiten als 
richtig.

— Nach Kamerun geht nach der „Kreuzztg." 
der Sekonde-Lientenant Steinhäuser vom Infanterie- 
Regiment Nr. 78 zu Anfang des Monats Juli.

— Aus Hanreln geht dem „B. T." soeben eine 
Privatmittheiliing zu, nach welcher auf dem dortigen 
Markte vorgestern fünf Liter Kartoffeln 60 Pfennige 
gekostet haben.

* Nauen, 18. Juni. Auf das an Se. Majestät 
den Kaiser gerichtete Begrüßungstelegramin ist der 
45. Jahresversammlung des Brandenburgischen Haupt
vereins der Gustav Adolf-Stiftung zu Nauen folgende 
Antwort zugegangen: „Se. Majestät der Kaiser haben 
den telegraphischen Gruß des Hauptvereins huldvollst 
entgegenzunehmen geruht. Se. Majestät freuen Sich 
der' segensreichen Thätigkeit des Vereins in der Pro
vinz Brandenburg und wünschen der Sache einen ge
deihlichen Fortgang. Auf Allerhöchsten Befehl: von 
Lueanns, Geheimer Kabinetsrath."

A u s l a n d.
Frankreich. Paris, 18. Juni. Pariser Blätter 

bringen folgende „sensationelle" Depesche aus Wien: 
In den nächsten Tagen wird in Brüssel unter dem 
Vorsitz des Königs der Belgier ein Familienrath der 
Mitglieder des Hauses Koburg stattfinden. Dieser 
Familienrath soll über die Abdankung des Prinzen 
von Wales Beschluß fassen. — Selbstverständlich ist 
diese Nachricht gänzlich erfunden. Das „Haus Ko
burg" hat in dieser Angelegenheit „nix to seggen".— 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ge



Demokraten sich vermehre; jetzt rechne man schon 
die Herren v. Helldorff, v. Manteuffel und v. Levetzow 
zu den Demokraten. Während die Kaiserin in der 
Nähe der Rutschbahn im engeren Kreise Cercle ab- 
hielt, pflog der Kaiser mit einigen Mitgliedern des 
Herren-und Abgeordnetenhauses Einzelgesprüche. Unter 
den so Ausgezeichneten befanden sich Graf Udo Stol- 
berg, Graf Limburq-Stirum, Herr Oetker, Vopelius, 
von Buch, Graf Douglas, Below-Saleske. Sodann 
wurde zu dem Abendessen geschritten; zu dem Tische 
der Kaiserin wurden befohlen die drei Präsidenten 
der gesetzgebenden Körperschaften, Herr von Levetzow, 
Herzog von Ratibor, Herr von Köller, der Fürst 
Stolberg-Wernigerode, General Graf Waldersee. Neben 
dem Kaiser saßen die Minister Dr. Miguel und Graf 
Zedlitz, die Abgg. Graf Douglas und von Below, die 
Herreuhausmitglieder von Helldorff und Gras Dön- 
hoff. An dem Tische der Oberhofmeisterin Gräfin 
Brockdorff hatten u. A. der Fürstbischof Dr. Kopp 
und der Staatsminister von Puttkamer, welchem, 
wie telegraphisch gemeldet, Se. Majestät beim Beginn 
der Fahrt zur Ernennung zum Oberpräsidenten von 
Pommern gratulirt hatte, Platz genommen. Alle diese 
Tische waren auf dem Rasenplane im Freien in un
mittelbarer Nähe des Thurmgebäudes ausgestellt. Ein 
mit warmen und kalten Speisen reich besetztes Büffet 
war in der nächsten Nähe nufgeschlagen. Der Kaiser 
hat wiederholt sein lebhaftes Interesse für das Zustande
kommen des Wildschaden-Gesetzes kundgegeben, 
und man nimmt an, daß der Schluß des Landtages 
weit genug hinausgeschoben werden wird, um dem Herren
hause ausreichende Zeit zu einer endgiltigen Beschluß
fassung zu lassen. Es ist wahrscheinlich, daß dieser Schluß 
erst am Montag, den 22. Juni erfolgt. Bei der 
Einfahrt nach Wannsee wurde den Gästen Thee und 
Bier servirt; während des Soupers wurde vornehm
lich Heidsick-Monopol und Rothwein geschänkt; auf 
der Rückfahrt gab es kalten Punsch und Bier. 
Während des ganzen Aufenhalts auf der Pfauen
insel konzertirten die Regimentskapellen des Leib- 
Husaren-Regiments und der Garde du Korps. Um 
8t Uhr wurde die Tafel aufgehoben. Die Kaiserin 
begab sich mittels Bootes zu ihrem am Festlande 
haltenden Wagen, während der Kaiser wieder die 
„Alexandria" bestieg. Für die Rückfahrt war an
geordnet, daß diejenigen Gäste, welche auf der Hin
fahrt auf dem Nebenschiff befördert worden waren, 
Sr. Majestät Schiff besteigen sollten. Auch auf der 
Rückfahrt unterhielt sich der Kaiser fast mit allen An
wesenden, am meisten mit dem Abgeordneten Oetker. 
Von politischen Aeußerungen wird bisher nichts mit
getheilt. Es war 10 Uhr vorüber, als die Gäste, 
sämmtlich hochbefriedigt, in Berlin wieder anlangten.

Znr Mfenbahnkatastrophe bei 
Basel i» der Schweitz.

Aus Basel schreibt man vorn 17. Juni: 
Gestern (Dienstag) Mittag um 12 Uhr langte ich 
von Zürich in Mönchenstein an. Auf dem Zentral- 
bahnhose befanden sich unzählige Tausende aus aller 
Herren Länder, Alles hatte die Unglücksstätte als Ziel. 
Es gelang mir noch auf dem Zuge, der sich soeben 
nach' dort in Bewegung setzte, einen Platz zu erobern 
und so kam ich gegen jl Uhr in Mönchenstein an. 
Ein kleines, freundliches Dörfchen, auf einer Anhöhe 
liegend, die Station gleichen Namens tief im Thal. 
Mit Hilfe meiner Legitimation gelang es mir sofort, 
den Kordon zu durchbrechen und bis zur Unglücks
stelle, der reißenden Birs, zu gelangen. Ein schreck
licher Anblick! Während die beiden Lokomotiven hinter 
einander liegen, die erstere den östlichen Brückenpfeiler 
berührend, "liegen 3 Meter vom westlichen Pfeiler 
3 Personenwagen vollständig über einander, in Atome 
zermalmt und'dazwischen die unglücklichen Opfer. 
Trümmer ragen kaum 2 Meter aus dem 23aneT- 
Sanitätssoldaten sind mit der Bergung der Todten 

langte eine Kreditvorlage, welche zur Bekämpfung der 
Heufchrecken-Jnvasion in Algier 1| Millionen Francs 
fordert, zur Annahme. Sodann wurde der Gesetz
entwurf, betreffend die Ermäßigung der Getreidezölle 
berathen. Die Kammer beschloß, um eine Verständi
gung mit dem Senate zu erzielen, den Termin für 
das Inkrafttreten des Gesetzentwurfs auf den 10. Juli 
festzusetzen.

Dänemark. Aus Kopenhagen wird gemeldet, 
daß daselbst große Vorbereitungen zu dem festlichen 
Empfange des französischen Geschwaders getroffen 
werden. Den Offizieren wird ein Gala-Bankett von 
der dänischen Marine und ein zweites von den 
Ministern gegeben werden. — Binnen Kurzem wird 
sich ein dänisches Schiff mit 200 jungen Dänen, 
Stipendiaten der dänischen Regierung, welche sich mit der 
Fabrikindustrie Rußlands bekannt machen sollen, nach 
Petersburg begeben.

Schweden. Stockholm, 18. Juni. Bei dem 
gestern zu Ehren der Mitglieder des Eisenbahn
kongresses auf Hasselbacken ftattgefundenen Diner 
brächte der Generaldirektor Graf Cronstedt einen 
Trinkspruch auf die fremden Monarchen aus, welchen 
der Hofratb Geling aus Oesterreich mit einem Toast 
auf den König Oskar erwiderte. Der Oberdirektor 
Aiimgren begrüßte die ausländischen Mitglieder. — 
Die nächste Eisenbahnkonferenz wird in Düsseldorf im 
Dezember abgehalten werden.

"Spanien. Madrid, 18. Juni. Dem „Jmpar- 
cial" zufolge ist der Attentäter, welcher gestern die 
Schildwache am Palais in Aranjuez ermordete, ein 
in Folge Kummers und erlittener Widerwärtigkeiten 
irrsinnig gewordener Priester.

Italien. Der „Osservatore Romano" meldet, 
daß der Papst wegen willkürlicher, das Vermögen 
des heiligen Stuhles schädigender Akte die Verwaltung 
des ganzen Vermögens der Kurie einer besonderen 
Kardinalskomn-ission anvertraut habe, welche auch die 
Rechnungen der bisherigen Verwaltung sorgfältig 
prüfen wird.

Griechenland. Obwohl auf den Ionischen Inseln 
duraus normale Verhältnisse wieder bestehen, dauert 
die fluchtartige Auswanderung der Juden in großem 
Maßstabe fort. Zante ist von Juden ganz verlassen; 
man behauptet, daß nur zwei Familien zurückgeblieben 
seien. Aus Corfu sind nach übereinstimmenden Be
rechnungen 2500 von 7000 Juden, welche sich dort 
befanden, ausgewandert und jeder abgehende Post
dampfer nimmt neue Flüchtlinge auf. Unter den 
Auswandernden befinden sich die wohlhabendsten und 
angesehensten Mitglieder der Corfioter Gemeinde.

Nordamerika. In dem nordamerikanischen 
Unionsstaate Obio hat die republikanische Partei 
Mac Kinley, den Urheber der bekannten Tarifbill, als 
Kandidaten für den Posten eines Gouverneurs des 
Staates Ohio aufgestellt.

China. Die chinesische Regierung hat den Be
hörden von Futschu den Befehl ertheilt, den General 
Tscheng-Ki-Tong zu verhaften. Derselbe ist bereits 
im Gefängniß und er erwartet dort den Prozeß für 
die ihm zur Last gelegten, in Paris begangenen 
Vergehen.

Provinz Westpreußen, unseres großen deutschen Vater
landes emporgediehen, möge es deutsch bleiben bis ans 
Ende der Tage, eine Stätte emsigen Bürgersleißes 
und lebensfrohen, kunstsinnigen Geistes, von dem Zeug
niß oblegen wird auch der große kommende Jubelfest- 
Sonntag der alten Stadt Graudenz.

-t- ♦*
Das Programm für die Veranstaltungen aus 

Anlaß des 600jährigen Jubiläums der Stadt Grau
denz ist wie folgt zusammengestellt:

Sonnabend, den 20. Juni, Vormittags 10Uhr: 
Festakt im Gymnasium, in der höheren Mädchen
schule, in der höheren Bürgerschule und in der 
Mädchen-Mittelschule.

Sonntag, den 21. Juni, Vormittags: Morgens 
7 Uhr: Choralmusik vom Rathhausthurm. — Fest
gottesdienst: In der evangelischen Kirche um 8 Uhr, 
in der katholischen Kirche um 10 Uhr, in der Syna
goge um 10 Uhr.

Sonntag, den 21. Juni, Nachmittags 3 Uhr: 
Festzug von der Lindenstraße bis zur Straße Grüner 
Weg. Der Festzug wird um 4 Uhr vor dem Rath
hause halten. — Festakt auf dem Markt: Hymne von 
Tschirsch, gesungen von der Liedertafel und dem kath. 
Lehrerseminar mit Instrumentalbegleitung, Verlesung 
der Stiftungs-Urkunde durch Herrn Stadtverordneten- 
Vorsteher Schleiff, Ansprache des Herrn Oberbürger
meisters Pohlmann, Gesang: „Das deutsche Lied." 
— Nach Auflösung des Festzuges: Konzerte: 
Schützengilde im Schützenhause, Gewerbeverein, Lieder
tafel und Turn-Verein im Tivoli, Kriegerverein in 
Beyers Garten; Volkskonzert im Stadtwalde; Fest
vorstellung und Konzert des Graudenzer Stadttheaters 
im Goldenen Löwen. Illumination des Klimmek. 
Zu den Konzerten der Vereine hat gegen Zahlung 
des Eintrittsgeldes Jedermann Zutritt. Für das 
Konzert im Stadtwalde wird ein Eintrittsgeld nicht 
erhoben.

* **
* Graudenz, 18. Juni. Die dreifarbige Fahne, 

welche heute von der Spitze des Klimmeks herunter- 
winkt, kündet die 600jährige Wiederkehr des Tages 
an, dem Graudenz seine Stadtrechte verdankt. Im 
Uebrigen beschränkt sich die heutige Feier auf ein 
Fest, das den Schülerinnen und Schülern der Volks
schulen — etwa 2000 an der Zahl — im Stadtwalde 
bereitet wird. Mit Blumen, Kränzen und Schärpen 
geschmückt und mit zahllosen Fahnen und Fähnchen 
zogen unter der Führung von drei Musikkorps die 
Kleinen heute Nachmittag hinaus, anfänglich leider 
wenig begünstigt vom Himmel, der fortwährend 
Regenschauer niedersendete. Daß das städtische 
Jubiläum von Graudenz in weiten Kreisen lebhafte 
Theilnahme findet, kommt bereits vielfach zum Aus
druck. Sicherlich werden von Nah und Fern viele 
Gäste zusammenströmen, um an unserer Festesfreude 
Theil zu nehmen. Die Jllustrirte Zeitung hat dem 
Feste einen besonderen Artikel mit einer Abbildung 
der Stadt gewidmet. Schon vor einigen Tagen hat 
ein Enkel des großen Courbiöre, des unerschütter
lichen Vertheidigers der Festung in der Franzosenzeit, 
dem Magistrat folgendes Glückwunschschreiben über- 
sandt:

„Aus den öffentlichen Blättern habe ich ersehen, 
daß ein hochlöblicher Magistrat am 18. d. Mts. die 
600jährige Feier des Bestehens der Stadt Graudenz 
begeht. "Hieran nehme ich den innigsten Antheil, 
da der Name Graudenz durch die Vertheidigung im 
Jahre 1807 durch meinen Großvater, den Feld
marschall v. Courbiöre, mir immer sehr schätzens- 
werth bleiben muß. Auch bin ich als Kind zu 
jener Zeit länger daselbst im Kommandanten-Ge- 
bäude gewesen. In dieser meiner Anhänglichkeit 
erlaube ich mir, einem hochlöblichen Magistrat meine 
innigsten Glückwünsche zu der besagten Feier hiermit 
ehrerbietigst auszusprechen.

Mit der ausgezeichnetsten Hochachtung 
de L’Homme de Courbiere

K. Preuß. Oberstlieutenant der Kavallerie a. D. 
Düsseldorf, den 14. Juni 1891."

Heute wurden dem Magistrat folgende Glückwunsch
depeschen übersandt:

„Der treu bewährten Stadt Graudenz sendet 
zum sechshundertjährigen Stadtjubiläum die besten 
Wünsche für ferneres Gedeihen
_______ Der Magistrat der Stadt Danzig."

Hof trab Gesellschaft.
* Berlin, 18. Juni. Der Kaiser arbeitete am 

Donnerstag längere Zeit mit dem Kriegsminister von 
Kaltenborn-Stachau und nahm mehrere Vorträge 
entgegen. — Der Prinz und die Prinzessin 
Leopold sind am Donnerstag von ihrer mehr- 
monatlichen Reise von Italien nach Potsdam zurück
gekehrt. — Der Minister von Heyden-Cadow hat 
sich nach Posen begeben, um au einer Sitzung der 
Ansiedlungskommission Theil zu nehmen. — General 
Graf v. Wedel, Adjutant des Kaisers, ist zur Dienst
leistung beim Auswärtigen Amt kommandirt worden. 
Man glaubt, er wird Botschafter in Paris werden. 
— Die Minister Miquel und Frhr. von Berlepsch 
werden sich demnächst nach Stettin begeben, um die 
dortigen Hafenanlagen zu besichtigen. Auch wollen 
sich die Minister bei dieser Gelegenheit die Werkstätten 
des „Vulkan" ansehen und sich an Ort und Stelle 
über die beabsichtigte Vertiefung des Fahrwassers' 
nach Swinemünde unterrichten. — Der frühere 
serbische Geschäftsträger in Berlin, Pavlovitsch, 
welcher vor Kurzem nach London versetzt worden war, 
ist wieder zum serbischen Geschäftsträger in Berlin 
ernannt worden.

— Der Kaiser wird sich nach einer Hamburger 
Meldung der „Nationalztg." am 28. Juni auf dem 
neuen Schnelldampfer „Fürst Bismarck" nach 
Helgoland begeben.

— Kaiser Wilhelm und die Kaiserin Auguste 
Viktoria werden während ihres Aufenthaltes in 
London die großen Räume des Schlosses zu Windsor 
bewohnen. Da das Gefolge derselben ein sehr zahl

beschöftigt, welche zum Theil nur stückweise an die 
Oberfläche geschafft werden. Ich sah eine Frau in 
2 Theilen herausholen, der Unglücklichen war bei der 
Brust der Leib vollständig durchgequetscht. Dann folgten 
ein Kinderrumpf, ein italienischerArbeiter, dem beide Beine 
fehlten. Zwei Stunden stand ich auf den Trümmern, 
meine Sinne begannen zu schwinden und ich mußte zu 
eigener Sicherheit die Schauerstätte verlassen. Das 
Gräßlichste zu schauen stand mir ober noch bevor. Die 
Todten wurden in die Scheune eines nahe gelegenen 
Gntshofes geschafft, welche auf weitem Umkreise eben
falls mit einem Militärkordon ""Zogen war. Ein 
freundlicher Sanitäts-Osfizier fuhr.e imch durch dresen 
Kordon auf den Gutshof und m die Scheune. Be
schreiben läßt es sich nicht, lüOy ich da erblickte. In 
langen Reihen Leichen und Haufen von Leichen- 
fetzen in betäubender Atmosphäre von Blut und 
Carbol. Die sämmtlichen Fleischtheile in einer schwer 
definirbaren blauweißen Farbe, die Köpfe fürchterlich 
aufgedunsen und schrecklich verzerrt. In meinem 
ganzen Leben werde ich das nicht vergessen und nie 
mehr möchte ich Aehnliches sehen. Nach halbstündigem 
Aufenthalt in der Scheune verließ ich dieselbe und 
mußte zunächst einen tüchtigen Schluck Cognac aus 
meiner Feldflasche nehmen, um meine llebelleit zu be
kämpfen. Auf dem Hofe sah ich die Verlustliste ein, 
in welcher ich Fräulein von Kempen als einzigen 
deutschen Passagier verzeichnet fand.

* Basel, 18. Juni. Die Bergungs- und Aus
räumungsarbeiten werden mit Eifer fortgesetzt. Der 
gestern über der Birs aufgestellte Rechen, bei dem 
eine zahlreiche Mannschaft steht, bewährt sich ,und hat 
bereits verschiedene Werthgegenstände, 
schwimmende Leichentheile aufgefangen. Ufer 
werden die Leichen von den Sanltats ppen sofort 
in die bereitstehenden Särge g^eg' Z -! hen dem 
Sargplatz und der Todtenbaracke bildet die mit Trag
bahren versehene Mannschaft eine ^ragerkette. Beim 
Vundcsrath wurde an gefragt, ob es gestattet sei, daß 
die Trümmer des 11)0 wenig Leichen
vermuthet werden, Dynamit gesprengt werden, 
um die Stauung dev —ustserv oberhalb der Unglücks
stätte zu beseitigen. Heute werden weitere fünfund
zwanzig Lerchen bestattet. Aus dem Sabinet der 
deutschen Kaiserin wurde das deutsche Konsulat be- 
auitragt, neu Bericht über die Katastrophe und die 
ffÄ. und zugleich »»gefragt, ob
werth sei e nen oder anderen Weise wünschens-

* B"sel, 18. Juni. Die Zahl der angemeldeten 
vermißten hat sich bis Mittags auf 48 erhöht; dar-

Berliner Brief.
Nachdruck vcrborrn.

Berlin, 17. Juni.
Wissen Sie, was ein „Fliegender Händler" ist? 

Nein! Gut, so will ich es Ihnen erklären. Ein 
„fliegender Händler" steigt nicht etwa mit einem 
Luftballon empor, um die höchsten Preise zu er
zielen, er hat auch sonst keine Apparate, welche ihn 
über den Erdboden hinwegtrügen — er ist ganz 
allein auf feine Beine angewiesen, mit denen er 
allerdings bald hierhin, bald dorthin „fliegt", d. h. 
bald in dieser, bald in jener Straße sich poflirt oder 
dieses und jenes Lokal besucht, Laden, Komtoir, In
haber und Kommis, alles ist er in einer Person, 
wobei zu bemerken, daß dieser Händler sehr oft eine 
Händlerin ist. Aber ob männlich oder weiblich __
sie gehören einem kaufmännischen Geschlecht an und 
sollen jetzt als solcher, wenn nicht ganz uut) fiar 
Untergang geweiht, so doch hart in ihrer Existenz 
bedroht werden. Ueber diese kleinen Leute hätten 
die Großen, nämlich diejenigen mit den großen 
Läden, den entsprechend großen Miethen und 
Steuern und was sonst noch von einer Größe nun 
einmal unzertrennlich ist, über diese Kleinen hätten 
sie gewiß hinweg gesehen, wenn nicht deren Menge 
eine gar zu beträchtliche wäre. 16,000 „Fliegende" 
find in Berlin gezählt worden und dies war selbst 
dem Minister des Handels zu viel, dessen Ressort 
es doch eigentlich mit sich bringt, daß er allen in 
das Fach Merkurs einschlagenden Dingen sein Wohl
wollen schenkt. Nun hat sich der Minister des Innern 
beigesellt, wahrscheinlich in seiner Eigenschaft als höchster 
Chef der Polizei, welche schon seit längerer Zeit die Straßen 
von dieser Fülle ambulanter Läden gesäubert wissen 
wollte. Wahr ist es: Das Anrufen der Passanten 
durch aufdringliche Verkäuser und Verkäuferinnen jeg
licher Art wird zu einer recht fühlbaren, unangenehmen 
Belästigung. s2b: manchen Stellen muß man an 
ganzen' Chainen vorbeidefiliren und jedes Glied dieser 
Kette bat ein Angebot uns zu machen. Blumen, 
Obst Streichhölzer, Kurzwaaren, Kuchen, Koufccte — 
aUc«’ Waaren, die in des Wortes vollster Bedeutung 
aus der Straße liegen. ™

zu befreien, weger^ der im elterlichen Hause herrschen
den Nothlage anerkenneu und dementsprechend ver
fügen muffen. Aus dem gleichen Grunde erfolgte 
diese nachgesuchte Dispensation bei 50 Schülern und 
Schülerinnen schon mit dem zwölften Jahre. Es ist 
aber nicht alles Gold, was da aus der fernen Reichs
hauptstadt zu Ihnen herüberglänzt. Auch diese Berlin 
genannte blitzende Medaille hat ihre Kehrseite, ihre 
'Uebelstände unb zwar schlimmer als diejenige, daß 
die Berlinerinnen nicht gleich ihren Pariser Schwestern 
die Omnibusse und Pferdebahnen ersteigen dürfen. 
Diese Erlaubniß zu erwirken, haben einige Damen, 
wahrscheinlich muthige Vorkämpferinnen der Gleich
berechtigung, sich an den Magistrat gewandt. Viele 
Männer hoffen gleich mir, die Väter der, Stadt 
werden dieser tveiblichen und doch wenig weiblichen 
Forderrlng ein „Nein!" entgegensetzen. „Alle Mann 
auf Deck!'" den Ruf lasse ich mir noch gefallen aber 
„Alle Frauen auf Deck!" - ich danke! Ohned-es seh n 
sie uns oft genug von oben herab an und suchen 
unS ailf’4 Dach ,u steige» >»-»»,"'- Nicht gl-ch 
ihnen zu Willen sind. Dies hegt doch so oben auf, 
daß der Magistrat unsere schönen Mitbürgerinnen 
schwerlich oben hinauf lassen dürste, schon deshalb, 
damit die Forderungen der emancipationswüthigen 
Damen und diese selbst sich nicht — noch höher 
versteigen. Heinrich Blankenburg.

jiches zu lernen und später etwas Tüchtiges zu werden!
Glauben Sie nicht, daß hier nur die krassesten Fälle 

n ............................. ... . _ herausgegrisfen sind. Hst doch im Mai die Schnl-
Aber Durchlaucht könnten einen armen Men- deputation 1900 Gesuche, die Kinder noch vor dem 

’ - k—------ s««»»." Man ' gesetzlich geforderten 14. Lebensjahre vorn Schulzwange

reiches ist, sind 30 Räume in einem benachbarten 
Hotel für dasselbe bestellt.

Zur GOVjähvrgen Jubelfeier 
der Stadt Graudenz.

Sechs Jahrhunderte sind am 18. Juni verflossen, 
seit Graudenz Stadtrecht erhielt. Die Verleihungs
urkunde, nach dem ,,G.", von 1291 lautet, aus dem 
Mittelhochdeutschen des Ordensstyles in das Deutsch 
unserer Tage übersetzt, folgendermaßen:

„Bruder Mcynhard von Quersurt des Hospitals 
der hl. Maria vom Deutschen Hause zu Jerusalem, 
Meister zu Preußen, sagt allen Christgläubigen, die 
diesen Bries anhören (ober) ansehen, seinen Gruß in 
dem, der da ist ein wahres Heil. Insgemein soll 
man wissen, daß Wir mit Rath und Verhängung 
Unserer Brüder gegeben haben der Stadt Graudenz 
zu gemeinem Nutzen: So man geht aus der Pforte, 
die man da sieht in der Richtung nach einem Fließe, 
Ossa genannt, auf die rechte Hand an dem Ordens
acker und von demselben drei Seil in das Bruch zu 
einem Graben und weiter über den Graben und bei 
dem benannten Graben immer aufwärts gehend, ein 
Seil von ihm entfernt, bis man kommt zu einem 
See, welcher Tuscher See heißt, von diesem aufwärts 
bis an eine Brücke, die gegen ein Dorf Kyckholz be
legen, von der Brücke weiter zu einem See „Peske" 
genannt, aufwärts zu eines Polens Grenze, Namens 
Strapes, und sodann niederwärts von dieses be
nannten Polens Grenze bis an die Weichsel 
und dann die Weichsel hinab bis an das 
Schloß, woselbst das Stadtgebiet endet. Und 
was in diesen bezeichneten (Grenzen) zu richterlicher 
Entscheidung kommt, das ist der Richter dieser be
nannten Stadt Graudenz zu richten verpflichtet. Auch 
haben Wir den Bürgern vorbenannter Stadt Grau
denz Freiheit gegeben, in der Weichsel von dem Ossa- 
flusfe bis in den Rondsener See gleich den Bürgern 
von Culrn zu fischen. Außerdem sind Wir dahin 
schlüssig geworden, daß innerhalb einer Meile von 
der Stadt kein Krug gehaltet und gehalten werden 
soll. Desgleichen haben Wir derselben, Stadt das 
cttlmische Recht gegeben, so jedoch, falls irgend etwas 
sollte in dem Gerichte erfunden werden, das wider 
Gott wäre, das soll von den Ordensbrüdern in ein 
besseres gewandelt werden. Wir räumen den mehr
fach benannten Einwohnern dieser Stadt das Recht 
ein, sich alle Jahr einen Richter zu wählen, welchen 
sie wollen. Damit diese Dinge unverbrüchlich ge
halten und von keinem Unserer Nachfolger in der 
Landesherrschaft gebrochen oder umgewandelt werden 
mögen, so haben wir diesen gegenwärtigen Brief durch 
die Warnung Unseres beigefügten Siegels verfestet. 
Zeuge ist Bruder Johannes der Landkomthur in dem 
Culmerlaude, Bruder Günther von Schwarzburg, 
Komthur zu Graudenz, Bruder Hermann Unser 
Kaplan, Bruder Girlach des benannten Landkomthurs 
Kumpan, Bruder Conrad Sagk und andere Brüder 
Unseres Ordens. Gegeben zu Lippinken, nach Christi 
Geburt am 18. Juni 1291."

Unter des Schwertes Schutz und friedlichem 
Walten der Brüder vorn Deutschen Hause blieb Graudenz 
fast zwei Jahrhunderte, dann kam die polnische Herr
schaft mit ihren Angriffen auf das gewährleistete Recht, 
mit ihrem Kriegsgewühl, ihrer Unordnung; nicht 
minder hatte die Stadt unter den Schweden zu leiden; 
der siebenjährige Krieg warf auch seine Schatten auf 
Graudenz, da endlich brach die Sonne der preußischen 
Herrschaft an — 1772. Das Denkmal mit dem Adler 
auf dem Schloßberge erinnert an jene wiederhergestellte 
deutsche Herrschaft und unweit davon ragt noch heute 
der Thurm der Burgleute von Graudenz hinauf zum 
Himmel. Geschlechter kamen unb gingen; von bes 
Thurmes Zinnen schauten deilische Ordensritter, polni
sche Starosten, schwedische Krieger, französische und 
preußische Soldaten, deutsche Bürgersleute . . . hinab 
in das Thal des mächtigen Weichselstromes. Als ein 
Wahrzeichen deutschen Wesens stand über sechs
hundert Jahre lang der Klimmek in der Zeiten Drang 
unb Sturm, aber auch in dcr Festfeier frohem Jubel
schall wehten von ihm herab die Fahnen, loderten 
nächtens Freudenfeuer hinaus in das Preußenland. 
Fest und beharrlich wie der Klimmek, hat das Deutsch- 
thum der Stadt Graudenz den Wechsel der Herren 
überbauert, langsam aber stetig ist sie inmitten der

Das Kaiserfest auf der 
Pfaueninsel.

Seit langen Wochen ein Nachmittag mit hellem 
Sonnenschein. So konnte das vorn Kaiser auf der 
Pfaueninsel Mittwoch arrangirte Gartenfest wirklich 
ein Gartenfest werden. Die hundert geladenen Per
sonen erschienen ebenso rechtzeitig in Wannsee wie der 
hohe Gastgeber mit zwei Dampfern, um sie auf die 
Pfaueninsel zu überführen. Es waren sämmtliche 
Minister zur Stelle, von Abgeordneten 54, von 
Herrenhauslnitgliedern 30. Von deutschsreisinnigen 
Abgeordneten war nur Herr Kolisch geloben, welcher 
allein dem Bureau des Abgeordnetenhauses angehört. 
Mau bestieg alsbald die Dampfer, aus denen der 
Kaiser mit der größten Liebenswürdigkeit die Gäste 
begrüßte. Während der Hinfahrt unterhielt sich^ der 
Kaiser zumeist mit den Ministern v. Bötticher, Herr- 
furlh und Miquel. Nach der Landung sah man zu
nächst den Kaiser in längerem lebhaften Gespräche 
mit den Ministern Dr. Miquel und Herrfurth. Letz
terem gegenüber äußerte Se. Majestät u. A. scherz
haft, es sei doch merkwürdig, wie sehr die Zahl der

hat sich von der „Durchlaucht" ebenso wenig er
schüttern lassen, wie von dem voraufgegangenen Grafen 
und Baron und da kommt der Tarpejische Fels, von 
welchem der so jählings Geadelte ebenso jählings 
hinabgestürzt wird. „Na denn nicht, Sie alter 
Schafskopf!" meint entrüstet der halbwüchsige Knabe 
oder das Mädchen, die so lange nebenher getrostes 
waren und uns in schwindelnder Eile avanciren 
ließen, um mit der nämlichen Schnelligkeit, mit der 
sie sich aber auch gleichzeitig aus dem Staube machen, 
all' unserer Würden uns zu entkleiden. Derartiges, 
das den ganzen Stand charakterisirt unb die Ab
neigung der Behörden gegen ihn erklärlich macht, kann 
einem bis znr spätesten Nachtstunde begegnen und 
auch dann noch seitens Kindern, Knaben und Mädchen, 
welche nicht älter als 10, höchstens 12, häufig aber 
er 7 oder 8 Jahre sind. Und damit komme ich auf 
ein „Nachtbild" unserer Stadt in voller und in 
Übertragender Bedeutung. Diese Kleinen tummeln 
sich schaarenweis auf den Straßen umher, nur noth- 
dürftig gekleidet, allen Unbilden der Witterung aus
gesetzt. Bringen sie nicht genügenden Verdienst nach 
Hause, haben' sie nicht genug verknust, bann werden 
sie von den durch die Noth verhärteten Eltern auf 
das Böseste mißhandelt. Die Folge ist, daß die jun
gen Handelsleute sich gar nicht früher nach Hause 
wagen, als bis sie eine gewisse Einnahme erzielt und 
sollte darüber der neue Morgen heraufdämmern, 
welcher sie oft, wenigstens soweit es die Knaben an- 

zu neuen Pflichten ruft. Hauptsächlich bestehen 
sn>nvA ns tn bem Austragen von Frühstück, unb wer 

f \n ?CI fünften Stunde über die einsamen 
r-1 ’b. f, vet begegnet diesen kleinen Kerlen, wie 
in 'hpnpn Sox bcc Brust, mit Beuteln beladen, 
r- < iJc;nSp? Backwaare für jeden einzelnen Kunden 
sich beft.idet, von Haus zu Haus pilgern, wo sie in 
,L,er Öhrfierntjj bte hohen Treppen erklimmen und 
ihrer Lasten sich entledigen. Ist der Knabe damit 
um 6 Uhr fertig, so trennt ihn, wie beisvielsweise 
jetzt, vorn Schulanfange nur noch eine Stunde. An 
eine Fortsetzung des unterbrochenen Schlafes ist na
türlich nicht mehr zu denken und so betritt das Kind

slUca ’^vsaaren, un m vw -Vubernächtigt und übermüdet die Klasse, wo es nicht
auf' der Straße liegen. Wenn es vorn Capitali selten inmitten des Unterrichts fest entschlummert, 
•um Tarpesifchen Fels nur ein Schritt ist, so thut; Wo soll ein Knabe unser solchen Umständen die kör-
mün ihn jeden Moment in den Augen dieser Leute, perliche und geistige Kraft hernehmen, etwas Ordent-
9l‘h Nk-rr Baron, kaufen Sie doch ein Strünßchen!" ............. ................................................... ...........•

fflisln schweigt. „Herr Grast Wollen Sie mir wirk
lich heute nichts abnehmen?" Man setzt seinen^Meg 
fort Aber Durchlaucht könnten 
scheu doch ein paar Pfennige verdienen lassen. Man



„Dem Magistrate und der Bürgerschaft von 
Graudenz bringen wir zum sechshundertjährigen 
Jubiläum der Stadt unsere herzlichsten Glückwünsche 
dar. Möge Graudenz auch ferner wachsen und ge
deihen und immerdar bleiben ein kraftvolles Glied 
des preußischen und deutschen Vaterlandes.

Magistrat und Stadtverordnete zu Elbing. 
Elditt. Horn."

Außerdem bringt der „Ges." die Mittheilung, daß 
der Herr Regierungspräsident auf höhere Ver
anlassung die Anberaumung einer gemeinsamen Sitzung 
des Magistrats und der Stadtverordneten verlangt 
hat, zu welcher er einen Vertreter entsenden wird. 
Es'geht daraus hervor, daß auch allerhöchsten Ortes 
unser Fest nicht unbeachtet geblieben ist.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. Juni. Das gestrige Hagelunwetter 

hat theilweise selbst die nächste Umgebung Danzigs 
verschont gelassen; in Neufabrwasser fiel beispielsweise 
kein einziges Korn zur Erde. Deshalb steht zu 
hoffen, daß ein nennenswerther Schaden an Feld- 
srüchten nicht zu verzeichnen sein wird. Um so böser 
sind die Folgen des Unwetters in der Stadt. Viele 
Keller wurden überschwemmt und die in denselben 
lagernden Vorräthe wurden durch das in Strömen 
eingedrungene Wasser total verdorben. Mehrere 
Häuser sind unterspült worden und zwar ein Wohnhaus 
am Bischofsberge derart, daß es dem Einsturz nahe 
war und gestützt werden mußte. Die nach Schidlitz 
führende Pferdebahn mußte den Kurs aussetzen, weil 
die Geleise in der Nähe des Bürgergartens infolge 
des Platzregens versandet waren. Noch gestern 
Abends konnte man auf dem dortigen Wege unauf- 
gethaute Hagelkörner bemerken, ein beredtes Zeugniß 
für die den Begriff „Sommermonat" merkwürdig 
illustrirende windige Temperatur. — Die Stadtver- 
ordneten-Versammlung zu Posen hat gestern Nach
mittag Herrn Assessor Dr. Bail aus Danzig zum be
soldeten Stadtrath auf 12 Jahre gewählt.

* Marienburg, 17. Juni. Bet dem Neubau 
der Eisenbahnstrecke Miswalde verunglückte der Sohn 
des Fuhrhalters L. aus Allenstein. Eine umstürzende 
Kipplowry verletzte , ihn am Kopfe, so daß der Tod 
gleich eintrat. Es ist dieses bereits der dritte ähnliche 
Fall auf diesem Bau.

* Konitz, 17. Juni. Großes Aufsehen machte
gestern die Verhaftung zweier Kanzlisten des hiesigen 
Magistrats, K. und S., wegen Unterschlagung und 
Urkundenfälschung. Dieselben haben sich nämlich seit 
mehreren Jahren Anweisungen zur Gelderhebung bei 
der hiesigen Kämmereikaffe ausgestellt und bereits 
einen Betrag bis zu 2000 Mark, erhoben. Die An
weisungen lauteten für Verpflegung von Personen im 
hiesigen städtischen Krankenhause rc., welche gar nicht 
existirten. Noch sei hier bemerkt, daß K. und S. 
stets Geld vollauf halten, allerlei Vergnügen mit- 
machten und als noble Herren galten. Um der Ver
haftung zu entgehen, versprach K., die unterschlagene 
Summe zurückzuerstatten und brächte bereits ein 
Sparkassenbuch von 700 Mark, auf seine Schwester 
lautend, bei. ~ r

[R-l Zernpelbnrg, 18. Juni. Wie gefährlich bte 
leider zu oft vorkommenden leichtfertigen Spielereien 
mit Schußwaffen werden können, zeigt wieder folgen
der Fall. Die Kapelle des Musikers Z. aus Col. O. 
spielte kürzlich in Louisenthal zum Tanz auf. Als 
die Musikanten gegen Morgen nach dem benachbarten 
Dorfe gingen, wurden sie von einer Anzahl junger 
Leute begleitet, von denen einer seine Späßchen mit 
einem geladenen Terzerol machte. Plötzlich entlud 
sich dasselbe, und der Schuß drang dem einen Sohne 
des Z so unglücklich in den Rücken, daß der junge 
Mensch schwere Verletzungen davongetragen hat. 
Glücklicherweise war das Terzerol nicht scharf ge- 
Iöben in welchem Falle der Schuß sofort hätte tödt- 
lich wirken müssen. — Die Hoffnung der hiesigen 
Gartenbesitzer, daß die von dem heftigen Frost der 
vergangenen Woche so stark mitgenommenen Garten
gewächse sich noch wieder erholen würden, hat sich 
leider ' nicht erfüllt. Besonders Gurken und Bohnen 
sind an wenig geschützten Stellen vollständig abge
froren und haben nachgelegt werden müssen. — Das 
diesjährige Oberersatzgeschüft findet hierselbst den 
6. und 7. Juli im Saale der Apotheke statt. — Die 
Sommerserien beginnen für den Kreisschulinspektions- 

unter Ernst Himmelreich aus Brunn und Emil 
Strandet aus Ludwigsburg. Die offizielle Todtenliste 
führt 70 Todte auf. Im Lause deö Vormittags konnte 
der Gepäckwagen, welcher sich unmittelbar hinter den 
Lokomotiven befand, nach dreimaligem Reißen der 
Krähn ketten gehoben werden; die beiden unter dem 
Gepäckwagen liegenden zusannnengedrückten Personen
wagen sind dadurch frei geworden. Bis Nachmittags 
zwei Uhr wurden vier weitere Leichen gehoben.

— Zum Eisenbahnunglück bet Mönchenstein 
schreibt eine aus Basel stammende Dame: Die Jura
bahn ist eine der schaurigsten und romantischsten Schie- 
uenstraßen, die in Europa extstiren. Der eine End
punkt, Delömont oder Delsberg, liegt ganz in den 
Bergen drin. Von Lausanne bis Gradson ist die 
Gegend beinahe eben, dann fahrt man längst des 
^qc de Neuchatel und des Lac de Bienne (Cielersee) 
dahin. Von Viel an steigt die Bahn rapid, die Ge
llend wird immer wilder und ernster, dann folgt 
Tunnel auf Tunnel, Bienne (Viel) ist mir aus
gefallen, daß so viele Schulkmder am Bahnhof stan
ken. Sie hatten weiße Tafeln mit schwarzen Lettern 
°uf der Brust und standen ortvwerse belsammen. Der 
Kondukteur packte denn auch eine Abtheilung nach 
der anderen und bob sie in die Waggons. Es sind 
dies Kinder aus den kleinen, versprengten Ansiedelun
gen und Gebirasdörier die zum großen Theile auf 
Staatskosten die tägliche Eisenbahnsahrt nach den be
nachbarten Schularten machen muffen Denn in der 
Schweiz wird auf den Schulunterricht gesehen. Und 
Nun Mönchenstein selbst. Es liegt ungefähr zwei 
^ehstunden von Basel entfernt und es ist ein wun- 
Mhönea reiches Schweizerdorf. Hart an der Elfen
ahn, just am Eingänge des Dorfes, wenn man von 
^asel her kommt, steht ein prächtiges Gasthaus, 
."Zur Elster" geheißen. Im ersten Stocke des Hanfes 
Jt eine schöne Terrasse, von der man den Verkehr 
x r Züge bequem übersieht. An Sonntagen beson- 
t>ers ist dieses Gasthaus von Baselern überfüllt, und 
was für ein Entsetzen mag diese fröhlichen Leute ge
kickt haben, als sie plötzlich vor ihren Augen die 
Drücke bersten, den Zng vor ihren Augen in die 
^efe stürzen und das Wehegeschrei der Hunderte 
?n Unglücklichen mit anhören mußten! . . . Seit 
/'n Baue des Tunnels durch den Hauenstein, auf 

Strecke Olten-Basel, ist in der Schweiz kein ähn- 
Ms Unglück im Eisenbahnbetriebe geschehen. Da- 

fcQl§ stürzte der Tunnel im Baue ein und begrub 
vunberte von Arbeitern unter seinen Trümmern . . .

Sohn der Bestohlenen ausgesührt und hat derselbe 
bereits 30 Mk. erhoben, das Geld aber verjubelt.

Arbeiterbewegung.
* Bremerhaven, 18. Juni. Bei der Verhand

lung der Lohnkommission der streikenden Heizer 
mit der Direktion des Lloyd lehnte letztere entschieden 
die verlangte Geldzulage ab, dagegen wurde die Be
rücksichtigung der weiteren Forderungen in Aussicht 
gestellt. Der Geschäftsgang des Lloyd ist durch den 
Streik nicht beeinflußt.

* Lyon, 18. Juni. Infolge einer Unterredung 
mit dem Maire bewilligte die Direktion der Pferde
eisenbahngesellschaft die Forderugen der Streikenden. 
Der Ausstand kann daher als beendigt betrachtet 
werden.

* Lille, 18. Juni. Auf belgischem Boden kam 
es zu einem blutigen Krawall zwischen französischen 
und belgischen Arbeitern. Ein Franzose wurde durch 
Messerstiche lebensgefährlich verwundet.

Vermischtes.
* Berlin, 18. Juni. Die erste Kunstausstellungs

Lotterie hat vorgestern und gestern im Künstlerheim 
des Ausstellungsparkes stattgefunden. Von den 7310 
Gewinnen, die insgesammt in Aussicht stehen, wurden 
1500 gezogen, darunter 1000 im Werthe von 5 und 
450 im Werthe von 6—59 Mark. Der zweite 
Hauptgewinn fiel auf Nr. 436,652. Die Gewinnlisten 
werden demnächst erscheinen.

* Nordhausen, 15. Juni. Die Leiche des vor 
einiger Zeit auf der Insel Kreta ermordeten deutschen 
Forschers Reinsch wird zur Zeit von dem Bruder des 
Ermordeten, Töchterschulrektor Reinsch hierselbst, aus 
Kreta nach Deutschland überführt, um in der Heimath 
Eisleben in vaterländischer Erde beigesetzt zu werden. 
Der Sultan hat zur Deckung der Kosten ein Gnaden
geschenk von 100 türkischen Pfund bewilligt und dabei 
den Wunsch aussprechen lassen, es möchte ein etwaiger 
Ueberschuß zur Errichtung eines Denkmals auf dem 
Grabe des Ermordeten verwandt werden.

* Marburg, 28. Juni. Auf dem hiesigen Bahn
höfe wurde der Wagenrevisor Hesse von dem Berliner 
Nachtkourierzug übecfahren und schrecklich verstümmelt. 
Der Unglückliche blieb auf der Stelle todt.

* Wien, 18. Juni. Aus Meran wird gemeldet, 
durch die Hochfluthen des vom Marlellgletscher aus
gebrochenen Sees sollen mehrere Menschen umgekommen 
sein. (Von anderer Seite wird hierzu depeschirt: Der 
in Folge Durchbruchs des Eissees zwischen Laugen 
und Zufallsferner hock angeschwollene Plimabach zer
störte in Gaud sieben Gebäude und mehrfach den Thalweg.)
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Handels-Nachrichterr.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 19. Juni, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Cours vom.................................
Weizen Juni............................

Sept.-Okt  
Roggen matter.

Juni
Sept.-Okt  

Petroleum loco . . . 
Rüböl Juni

Sept.-Okt..........................
Spiritus 70er Juni-Juli . .

19-16.
232,50
210,—

Bö rse: Stillest. Cours vom 
3$ pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
31 pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4p Ct. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen:

Dampfer „Pinus", Kpt. C. Sieg, leer

Ausgegangen:
Dampfer „Nordstern", Kpt. M. Wulfs,

Mhmgee Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
20. Juni: Wolkig, veränderlich, Regenfälle, 

windig. Temperatur kaum verändert. Lebhaft 
windig in den Seegebieten.

21. Juni: Wolkig, abwechselnd heiter, wärmer, 
windig. Stellenweise Regen mit Gewitter.

22. Juni: Wolkig, windig, heiter, Temperatur 
wenig verändert. Strichweise schwere Gewitter
regen.

23. Juni: Wolkig, sonnig, windig, mäßig 
warm. Vielfach starke Gewitterregen mit 
Strich-Hagel. 

diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets Milik.mmeu )

* ™ „ Elbing, 19. Juni.
Versammlung des Landwirthschaft- 

lrchen Vererns Elbing B] am 15. d. Mts. zu 
Lahme Hand wurde von dem Vorsitzenden Herrn 
Schwaan-Wittenfelde eröffnet. Zunächst stellte die 
Versammlung auf Grund einer Anfrage des Herrn 
Landraih Etzdorf-Elbing die zu erwartenden Erträge 
der diesjährigen Ernte fest. Desgleichen wurde die 
zu erwartende Verspätung der Ernre nach der ein
getretenen Blüthe auf 5 bis 6 Tage und die Frost
schäden bei den Kartoffeln konstatirt. Man war der 
Meinung, daß der Roggenertrag des Vereinsbezirks 
60 pCt, des Weizens 90 pCt., der Sommerung 
100 pCt. einer Durchschnittsernte betragen wird. Es 
wurde ferner die Beschaffung einer Viehwaage bei 
dem Kaufmann Herrn Nickel-Elbing beschlossen. In 
Betreff der Thieneregulirung wurde ausgesprochen, 
daß die Höhe der aufzubringenden Beiträge nicht von 
den Genossenschaftsmitgliedern getragen werden könne. 
Auf Vorschlag des Herrn Vorsitzenden wurde eine 
Deputation gewählt, welche bei dem Herrn Regierungs

18. Juni, 
nach Kiel.

16. Juni.  
mit Stückgut nach Königsberg.

Ein gewisses körperliches Wohlbehagen, 
neue geistige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Pastillen, bereitet von 
Apotheker Dallmann. Dieselben beseitigen auch sofort 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körperlichen 
(z. B. Bergklettern) und geistigen Anstrengungen, 
verhindern das Austerathemkommen, und be- 

_.ö  ö—  fähigen den Menschen größte Strapazen mit Leichtig-
hier wurde gestern ein Koffer mit gestohlenen Sachen ' keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
aufgefunden. — Ferner wurde vorgestern einer! Aum goldenen Adler, in den Apotheken von 
Beamten-Wittwe auf dem Aeuß. Mühlendamm ein | F. Eicliert, Häusler uub^Leistikow, in der 

mittest worden ist, ist der Diebstahl von dem eigenen 1 Löwenapotheke in Dirschan.

bezirk Zempelburg mit dem 20. Juli und dauern bis r Präsidenten v. Hollwede in dieser Angelegenheit 
einschließlich den 2. August. ' vorstellig werden wird. In diese Deputation wurden

s-s Krojanke, 18. Juni. Am 21. d. M. findet; der Vorsitzende und 4 Mitglieder gewählt.
hier das Stiftungsfest unserer evangelischen Kirche, t * [3« einem wahren Volksfestes gestaltete 
verbunden mit einem Kinderfest und einem Verbands- j sich das gestrige Sommerfest der Altstädtischen Töchter- 
fest der Jünglingsvereine Colmar, Schneidemühl, - schule. Nicht allein die Eltern der Schülerinnen, 
Jastrow, Flatöw, Vandsburg und Krojanke, statt. | sondern auch viele der früheren Schülerinnen nahmen 
Morgens um 8 Uhr werden die auswärtigen Gäste, 1 an demselben Theil. Schon um 1 Uhr begann die 
deren Zahl sich bereits auf 86 belauft, empfangen ) Wallfahrt nach Dambitzen und diejenigen, welche um 
und sodann in ihre Quartiere geführt. Nach gemein-! 4 Uhr nachkamen, fanden keinen Stuhl mehr. Die 
samem Kirchgänge erfolgt am Nachmittage unteri !‘""L..... ........... "" m ’
Vorantritt einer Musikkapelle der Ausmarsch fämmt-1 
licher Vereine, sowie der evangelischen Schulen der 
Stadt und Umgegend nach dem nahen Walde, wo 
bei Gesangsvorträgen, Musik und Spiel die Nach
mittagsstunden in einer der Bedeutung des Tages 
entsprechenden Weise ausgefüllt werden sollen. Abends 
werden die Mitglieder vorbenannter Vereine noch 
einige Stunden im Frank'schen Saale gemüthlich bei
sammen sein. . ,,

* Tuchel, 17. Juni. Heute ging hierselbst em 
schwerer Hagel hernieder, welcher den Getreidefeldern 
nicht unerheblich geschadet haben dürfte.

* Hammerstein, 17. Juni. Das Artillerie-Re
giment Nr. 2 ist bereits hier eingetroffen. Die 
Hebungen desselben beginnen morgen und dauern bis 
znm 4. Juli er.

P. P. Pr. Holland, 18. Juni. Unsere Aus
stellung vom 29. Mai hat in finanzieller Beziehung 
folgenden Abschluß gefunden: Einnahme 1563,25 Mk., 
Ausgabe 2052,80 Mk.; es haben demnach die beiden - 
landwirthschaftlichen Vereine, die größere Summen; 
als Garantiefonds zugesichert, nur kleinere Zuschüsse j 
zu leisten. — Die Stadtverordneten beschlossen heute, s  , .. , ,,.v--------
dem ostpreußischen Städtetage beizutreten und wählten i Waldschenke" von Oesten, „O Isis und Osiris" aus 
die Herren Bürgermeister Podzun und Stadt- s der Zauberflöte von Mozart, „wt—- 
verordnetenvorsteher Plathe zu Vertretern der nächsten ) wann u. s. w. Auch der beliebte Walzer „Ball- 
Verhandlungen in Allenstein. Es wurde ferner be-! szenen" für Männerchor und Orchester von Engels
schlossen, vom 1. Oktober er. ab, dem Zeitpunkte, an ; berg, „Schlachtruf an Odin," Wächterlied für Männer- 
dem das neue Schulgebäude bezogen wird, die Stelle. chor und Orchester von Gernsheim stehen auf dem 
eines Schuldieners abzuschaffen und dem Hauptlehrer Konzert-Programm, und wenn Jupiter pluvius keinen 
die Ausführung der Obliegenheiten gegen Entschädi- ? Strich durch die Rechnung macht, so läßt sich bei 
Qung von 400 Mk. zu überlassen. Weiterhin ge-. diesem sehr interessanten Programm ein angenehmer 
nehmigte die Versammlung die Führung der Kreis-. Konzert-Abend erwarten. Das Orchester besteht aus 
feuer - Societätskasse durch den Kommnnalkasien- > der Kapelle des Herrn Pelz.
rendanten. — Die Wahl des Herrn Kaufmann I * (Personalien») Der seitherige Pfarrverweser 
Henneberg zum Mitgliede der Schuldeputation ist \ Ernst Otto Franz Müller ist zum Pfarrer an der 
von der Regierung bestätigt. . i evangelischen Kirche zu Sypniewo in der Diözese

* Königsberg, 18. Juni. Der Direktor dcs ; Flatow berufen und von dem Königlichen Konsistorium
hiesigen physikalisch-ökonomischen Museums, Herr Dr.! bestätigt worden. Die durch Versetzung des Ober- 
Otto Tischler, ist heute früh bald nach 8 Uhr tut försters Schall erledigte Oberförsterstelle zu Rittel ist 
Alter von 47 Jahren von einem langen und hoff- dem Königlichen Obersörster Zoch vom 1. Juli d. I. 
nnngslosen Leiden durch einen schnellen und sanften ab verliehen worden. Dem ev. Lehrer Podschwad zu 
Tod erlöst worden. — Dem Konsistorialrath D. Dr. 
Kahle zu Königsberg i. Pr. ist der Rothe Adlerorden 
dritter Klasse mit der Schleife verliehen. ,

* Memel, 17. Juni. Trotz der ungünstigen 
Witterung weist die erste am Dienstag Erschienene 
Schwarzorter Kurliste, die die Zeit vom 15. Mai bis 
15. Juni umfaßt, eine Frequenz von 101 Personen auf.

* Aus den russischen Ostseeprovinzen 
schreibt man dem „M. D." unter dem 1. (13.) Juni: 
Die Maßregeln gegen die Juden haben in Liban 
ein vollständiges Stocken der Geschäfte zur Folge ge
habt. Mehrere tausend Familienväter wissen nicht, 
wo sie am nächsten Tage ihr Haupt hinlegen werden. 
Wenn die Libauer Polizei bisher auch nur wenige, 
und dazu fast ausschließlich flottirende Elemente aus 
der Stadt entfernt hat, so herrscht unter den übrigen 
Hebräern doch eine vollständige Ungewißheit über 
ihre Zukunft. Jeder einzelne Fall muß vor die Po
lizei, und erst nach langen Weiterungen ist die Aufent- 
haltsberechtigung zu erlangen. Auf der Börse ist in 
den letzten Tagen fast kein einziger jüdischer Kom
missionär zu erblicken gewesen. Wer da weiß, daß 
die Getreidezufuhr Libaus fast nur durch die Hände 
der Kommissionäre geht, der wird sich darüber klar 
sein, was für einschneidende Folgen der Wegfall dieses

i wichtigen kommerziellen Faktors für das ganze Ge- 
z schüft haben muß. Jüdische Badegäste, die früher in 

großen Schaaren kamen, werden nicht mehr zugelassen.
, Von allen öffentlichen Vergnügungen halten sich die 
i Juden auf freier Verabredung fern.
i * Stolp, 17. Juni. Nachdem die Fernsprech- 

einrichtung in unserer Stadt zu Ende geführt, wird 
dieselbe morgen früh 7 Uhr der öffentlichen Benutzung 
übergeben werden. Es haben 36 Firmen bis jetzt 
Anschluß genommen. — Unsere Freimaurerloge „Zur 
Morgenröthe dcs höheren Lichtes" begeht im Sep
tember die Feier ihres 75jährigen Bestehens, zu der 
größere Festlichkeiten geplant sind. (D. Z.)

* Posen, 17. Juni. Zum Neubau eines Stadt
hauses für Posen wurden in der heutigen Stadt- 
vtrordnetensitzung 425,000 Mark bewilligt. Das 
Stadthaus erhält seinen Platz auf dem Alten Markte 
neben dem altehrwürdigen Rathhause. Der Van wird 
am 1. Oktober 1893 der Benutzung übergeben werden.

Königsberg, 19. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-> 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 LeA> exel. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Lvco contingentirt............................
Loco nicht contingentirt ....

Juni nicht contingentirt ....

Danzig, 18. Juni.
Weizen: loco unv., 300 Tonnen. Für bunt 

farbig inl. — .A hellbunt inländisch 
hochbunt inländisch — Jt, Termin Juni-Juli 126pfd. 
zum Transit 183,00, per Sept.-Okt 126pfd. zum Transit 
166,00 JL

Roggen: loco unver., inländ. — JL, russisch und 
polnisch zum Transit 1o3—156 per Juni 12< pfb. zum 
Transit 157 A per Sept.-Oktbr. 120?fd. zum Transit 
143,50 Jl

Gerste: große loco inl. — Jl
„ kleine loco inl. —

Hafer: loco inländisch — JL
Erbsen: loco inländisch — Jk .

dort versammelte Menge zählte nach Tausenden. Bei 
Spiel, Tanz und Gesang vergnügten sich die Kleinen 
bis zum Abend. Dann wurde der Heimweg angetreten.

* (Das letzte Konzerts der Ungarischen Zigeuner- 
Damenkapelle gestern in Bellevue war sehr gut besucht 
und erwarben sich auch diesmal wieder die musikalischen 
Vorträge derselben meist nach jeder Nummer allge
meine Anerkennung. Es wurde in Folge der vor
züglichen Leistungen vielfach der Wunsch ausgesprochen, 
die Kapelle noch in einem Konzert zu hören. Da 
nun dieselbe heute in Marienburg und morgen in 
Pr. Holland engagirt ist, so könnte das Konzert nur 
an diesem Sonntage möglich sein. Auch wünschte 
man mehrfach eine kleine Ermäßigung des Eintritts-

; Preises. Nächste Woche giebt die Kapelle eine größere 
i Reihe von Konzerten in Danzig.

* (Konzert.) Am Sonntag, d. 21. d. M., findet 
in Weingrundforst das Konzert für den Dirigenten 
der Liedertafel, Herrn Schöneck, statt. Das Programm 
ist ein hoch interessantes, da viele Piecen gesungen 
werden, die auf dem am 5. Juli in Memel statt» 
findenden Sängerfest aufgeführt werden, unter anderen 
»Der Gothen Todesgesang" (mit Orchester) und „Dort 
unten im Thal" beide öon_ R. Schwalm, „In der..... .

„Abendlied" v. Rake-

Adl. Grunau im Kreise Sensburg ist das Allg. Ehren
zeichen verliehen.

* (Die Sequestration) von zwei im Elbinger 
Kreise belegenen größeren Gütern R. und S. soll, wie 
wir hören, vor einigen Tagen beantragt sein.

* (Ein theurer Eisenbahnzug) passirte am 
Mittwoch unsern Bahnhof. Mit dem Mittwoch- , 
Nachtschnellzuge von Berlin kamen zwei Eisenbahn- 
Güterwagen, enthaltend 164 Kisten mit 20 Millionen . 
Gold und Silber in holländischer Währung von 
Amsterdam hier au und wurden mit demselben Zuge ' 
nach Eydkuhnen weiter befördert. Den Wagen war , 
besonderes Begleitpersonal mitgegeben worden. Die 1 
Fracht von der holländischen Grenze bis Eydtkuhnen . 
betrug etwas über 5600 Mk.

* (Der Bau der Strecke Elbing-Miswalde)
wird auf unserm Bahnhof umfassende bauliche Ver
änderungen veranlassen. Die Wärterbude am Ueber- 
wege nach Neustädterfeld, sowie der Maschinen- und 
Kohlenschuppen werden abgebrochen. Die Wärterbude 
kommt etwa 10 Meter weiter südlich zu stehen, 
während der Maschinenschuppen in der Nähe des 
jetzigen Güterbahnhofes nach dem Muster des > 
Dirschauer Schuppens erbaut wird. Er soll in seinem i 
Innern die Drehscheibe und Raum für 16 Maschinen f 
erhalten, während in den alten nur 5 Maschinen ein- i 
fahren konnten. Der Eisenbahndamm muß eine ent- ) 
sprechende Erweiterung erfahren und soll das dazu \ 
nöthige Land von Herrn Geh. Rath Schichau und der j 
Stadt erworben werden. I

* kAus der Eisenbahnstrecke Elbing-Güldeu- 
boden) werden jetzt 6 Durchlässe erweitert. Hierbei 
sind etwa 100 Arbeiter beschäftigt. Das südliche Ge
leise hat an Stelle der bisher znr Anwendung ge
kommenen 7 Meter langen Schienen 9 Meter lange 
erhalten. Diese ermöglichen eine ruhigere Fahrt. Bei 
Legung derselben sind neue Schwellen in Anwendung 
gekommen. Die Verbindung der Schienen geschieht 
durch stärkere „Laschen" als bisher und durch Feder- 
bolzen. , Hierdurch erhalten die Schienen größere 
Festigkeit und federn weniger.

* fJtt der Witterung) hat sich seit gestern 
endlich ein Nn:schwnng zum Besseren vollzogen und 
war der Barometer in fortwährendem Steigen be
griffen, so daß derselbe gestern Nachmittag bereits 
den höchsten Stand in diesem Jahre, 28,6, welches 
ungefähr mit „Beständig" gleich ist, markirte. Heute 
früh ist der Wind nach Südosten umgespruugen, 
dabei war der Thermometerstand ziemlich hoch, im 
Schatten zeigte das Quecksilber schon 16 Grad — 
feit langer Zeit nicht dagewesen.

* fRachdem die beiden Teiche) in der Stern
straße zugeschüttet fini), will man den Sumpf zwischen 
der Kälberpforte und der Gasanstalt urbar machen. 
Ein gleiches Schicksal erfährt auch der Sumpf zwischen 
dem Bahndamm und den sogenannten Schichau'schen 
Häusern. Derselbe ist jetzt mit Rohr bewachsen. Er 
gehört theilweise zu Trettinkenhof, theilweise der 
Bahnverwaltung und könnte, wenn er zugeschüttet 
würde, für manche Familie den nöthigen Kartoffel- 
vorrath liefern, während er jetzt nur einen ganz un
bedeutenden Nutzen gewährt.

* fAnrempelei) Wiederum ist vor einigen 
Tagen in der Schmiedestraße von 2 halbwüchsigen 
Jungen eine Anrempelei gegen eine anständige Dame 
verübt wordetr, welche von bösen Folgen für dieselbe 
verknüpft war. Dieselbe hatte in einem dortigen Ge
schäfte Einkäufe gemacht und wollte dieselben kurz 
nach 7 Uhr Abends nach Hanse tragen, als sie vom 
Trottoir von den untergefaßt gehenden Strolchen auf 
den Straßendamm gestoßen wurde, so daß sie sich 
hierbei eine Verletzung der Kniescheibe zuzog und per 
Droschke nach Hause fahren mußte. Die Jungen, 
welche sich unerkannt durch die Mauerstraße drückten, 
blieben unerkannt. Ehe für derartige rohe Vergehen, 
welche sich in unserer Stadt in auffälliger Weise 
mehren, nicht die Prügelstrafe eingesetzt wird, ist 
Niemand vor solchen Ausschreitungen sicher.

* fDiebstähle.) Auch in einem auf dem Hommel- 
berge belegenen Getreidefeld des Ackerbürgers K. von \ 

aufgefunden.'

Sparkassenbuch über 180 Mk. gestohlen. Wie er- Polnischen Apotheke in Elbing und in der

Kömgsberger Produktenbörse.
17. 

Juni. 
R.-Mk.

18.
Juni. 

N.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfv. . 
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner.....................
Erbsen, weiße Koch- . • • 
Rübsen.................................

233.U)
203,50
152,00
156 03
147,00

233,00
206,00
152,00
156 00
147,00

ohne Zufuhr 
fest 
unverändert

do. 
do.



Danksagung.
Die mit Genehmigung des Königlichen Ober-Präsidiums von Westpreußen 

zu Gunsten des Elbinger Kreisvereins vom Rothen Kreuz im Stadt- und Land
kreis Elbing abgehaltene Hauskollekte hat einen Reinertrag von 1337 Mark 
18 Pfq. ergeben. „ , , L

Unterzeichneter spricht für diese Spende den gütigen Gebern m Stadt- 
und Landkreis Elbing im Namen der guten Sache des Deutschen Nöthen 
Kreuzes hiermit seinen ergebensten Dank aus.

Elbing, den 18. Juni 1891.
Der Vorstand des Elbinger Kreisvereins 

vom Rothe» Kreuz.  

Donnerstag, den 8, Juli 1881, 
Abends 8 Uhr, 

im Saale der Bürger-Ressource: 

mr CONCERT, x 
gegeben von der

Concert-Vereinigung der Mitglieder 
des

Königlichen Dnmchors.
Billets merkt vor C. Meissner.

Kirchliche Anzeigen.
Am 4. Sonntage nach Trimtatis. 

St. Nieolai-Pfarr-Kirche.
Herr Kaplan Reichelt.

Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 
St. Marien.

Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Sachter.
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts-Candi- 

dat Hafte.
Heil. Geist-Kirche.

Vorm. 9j Uhr: Herr Pfarrer Bury.
Dienstag, den 23. Juni er., Morgens 

8 Uhr-
Herr Pfarrer Bury.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Riebes.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Ubr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Malletke.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 9t Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Neformirte Kirche
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Montag, den 22. Juni, Vormittags 

11 Uhr: Beginn des Confirmanden- 
Unterrichts in der Kirche.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde.

Vorm. 9'/z Uhr: Herr Prediger Roth-l 
Danzig.  |

Nachm. 41/2 Uhr: Herr Prediger Herr -; 
m an n - Berlin.

Vorm. 9 Uhr: Predigt in Wolfsdorf-Nd. 
Herr Curant-Bromberg.

Fanrilierr-Nachrichterr.
Verlobt: Frl. Clara Pohl-Senslau 

mit A. Wühler-Gr. Mierau. Frl. 
Rosa Löwenstein-Seckenburg mit N. 
Lauterstein-Kl. Schönbrück Westpr.

Geboren: A. Brischke - Danzig, T. 
Dr. med. Julius Jacoby-Charlotten- 
burg, T.

Gestorben: Kaufm. Louis Schauffler- 
Berlin, z. Z. Tilsit, 33 I. Apo- 
thekenbesttzer Friedrich Wilhelm Frey- 
mark-Lalnschin, 80 I. Frl. Theresia 
Krämer - Thegsten, 76 I. Kaiser!. 
Werftbetnebs-Secretär Carl Julius 
Hugo Kühn-Danzig, 50 I. Dr. Otto 
Tischler-Körngsberg 47 I.

Elbinger Standes-Amt.
Vom 19. Juni 1891.

Geburten: Klempner Arthur- 
Schulz 1 S. — Fabrikarbeiter Gott
fried Podall 1 T. — Fabrikarbeiter 
Gustav Neubecker 1 S.

Aufgebote: Matrose Hermann 
Gleibs-Elb. mit Auguste Gehrmann- 
Elb. — Arbeiter Gust. Heinr. Schulz- 
Hohenfelde bei Hamburg mit Johanna 
Charl. Zallet-Hohenfelde bei Hamburg. 
— Kesselschmied Otto Wiechert - Elb. 
mit Wilhelmine Klein-Elb.

Sterbefälle: Drechslerfrau Rosa 
Thiebud, geb. Kellmann, 27 I.

Sonnabend: Qe^eralprobe.

Ortsverein der Tischler. 
Sonnabend, den 20. Juni er., 

Abends 8 Uhr:  

Versammlung.
Der Vorstand.

Mittwoch, den 84. d. Mts/ 
Nachm. 4 Uhr, begeht der Elbinger 
Kreis-Verein für Heiden-Miffion 
seine Jahresfeier durch einen

Feftgottesdienft 
in der St. Marien-Kirche.

Predigt: Herr Pastor Meissner 
aus Berlin.

Bericht: Herr Missionar ©reiner i 
aus Deutsch-Ostafrika.

Es ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

Sonntag, d. 21. Juni,
ÄacBiin. 4 Uhr:

Vocal- u. Instrumental-
Concert 

m Wemgri!mdffor,st 
unter Mitwirkung der ^Liedertafel 

und der Stadtkapelie.
3 Billets für 1 Mark und Programm 

nebst Text ä 10 Pf. sind bei Herren 
Maurizio & Co. zu haben.

Kassenpreis 50 Pf. pro Person, 
Kinder 10 Pf.

R. Schoeneck.

Kausmänirischer 
Verein „Merkur".

Sonntag 9 Uhr Vorm.:

Illlfrt iindi Kilhllierg.

VSksen-RestlHirant.
Von heute ab verzapfe nur 

KMigsderser 
Fchöllllllscher Kiere.

Halte aber stets verschiedene
MF* Münchener Biere

W vom Lager.
H. Freimuth.

Sengrasverpachtung
auf den stöbt. Adiuinistrations- 

stülkc».
Die Verpachtungstermine finden statt:

1) auf Herreupfeil
am Montag, 22. d. M.,

Nachm. 3 Uhr,
2) auf der Wansan

am Dienstag, 23. d. M., 
Räch«. 4 Uhr,

3) vom Bürgerpfeil und Stadt- 
hofswiefen in Rothebude
am Mittwoch, 24. d. 8)1., 

Nachm. 2 Uhr,
4) vom Holm in Zeyer

am Donnerstag, 25. d. M., 
. Nachm. 4 Uhr, 
tut Gasthofe des Herrn SCüng 
ut Zeyer,

5) vom Altstädtifcheu Roßgarten
am Freitag, 26. d M.,

Vorm. 11 Uhr,
an Ort und Stelle (VadeanstaM

6) von Bollwerk, dem ehem. Schröter- 
schen Lande,
am Sannabend, 27. v. M., 

Nachm. 3 Uhr, 
in Bollwerk im Gafthanse zum 
Ritter.

Elbing, den 19. Juni 1891.
Kömmerci-Verwaltung.

4'rtqan$ u. zerlegt, billigst, Rehe, empfiehlt die Wildhandl. 
gg, b. Redentz, Am Elbing 36.

Carbolineum
empfiehlt Beruh. Janzen.

vermittelst der schönsten und grössten

[576

H. Henning.

H
n
H

Westindien 
Mexico 
Havana

Knüppelholz, 
Stammreisig, 
Astreisig, 
Stubben.

Baltimore 
Brasilien 
La Plata

Canada 
Ost-

Afrika

bei ,  ... , .
düng der Postquittung an die Expedition, Berlin SW.A Zimmerstraße 8, die noch 

des laufenden Romans gratis zugesandt.

9 L, ,
quardt in Reichenbach Ostpr.

Elbing, den 2. Juni 1891.

Der Magistrat.

Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 

von Hamburg nach

Die zur J. F. SAtoje’f^ett Konkursmasse 
gehörenden Bestünde, und zwar:

Bettbeznße, Inlets, Pärchen», Cassinetts zn Hasen und 
Jacken, fertige Arbeitsblansen, Jacken und Beinkleider, 
woll. Röcke in Handarbeit, Strick-Zephirwollc«, Tricotage», 
Strümpfe und Sacken, eine Parthie weißer Stickereien, 
Galanterieartikel rc.

werden werktäglich im Geschäftslokale, Spieringstrund Wafferstr.-Ecke, 
zu ermäßigten Preisen ausverkauft.

Der Konkurs-Verwalter.
L. Wiedwaid.

Klempner?
finde« Beschäftigung bei

J. Willdorff Nacht. 
Schmiedestraße 9, 

neben Benno Nachfolger
empfiehlt für

Damen, Heveen u. Kinder 
seine sehr bedeutend vergrößerten Lager 

felbftgearbeiteter Schuhwaaren, 
sowie eine reichhaltige Auswahl

Wiener, Carlsbader und Offesbncher Fabrikate.
Dieselben sind wegen ihrer vorzügl. Paßform, soliden Eleganz 

und besten Haltbarkeit auf allen größeren Weltausstellungen mit 
den ersten Preisen prämiirt.

ÜST Sämmtliche Schuhe und Stiefel “WB 
sind in allen besseren Lederarten in allen Größen und Weiten, in 
spitzer und breiter Facon, genagelt und auf Rand genäht, stets 
vorrüthig jetzt zu sehr billigen, aber DM" festen Preisen.

3. Willdorff Sachs., S**irtrfr. 9.

Nähere Auskunft ertheilt: 1. Rtudolph ^g*eis®8-
Banxegg Brodbänkengasse 51.  

l^.onigsbet*ger ^^onntags-^^nzeiger. 

Billigste, interOnleste«. eige»artiBe Zeitung 
Ost- und Westprenßeus.

Abonnements bei sämmtlichen Postämtern

W vierteljährlich «vr 75 Pfg.! "W
Probenllmmern gratis und franeo. —• Jetzt laufende Romane werden neuen 

Abonnenten pro 3. Quartal gratis nachgeliefert. 
Expedition: Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaffe 2« 1.

imaPostdaiMpfsehifrahrt*.

Hamburg - New-York 
vermittelst der schönsten und grössten 

deutschen Post-Dampfscliiffe 

fe OceanfaMGbisJTage,

kür Studium u. 
lOfOltiOo Unterricht des. 

geeignet, kreuzsait Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franeo. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Fried6**0» 
Bornemann & Sehn, kMmo« 
Fabrik.___ ____

In meinem Colonialwaarerr-Ge- 
schäft und Destillation findet em 

Lehrling
R. Finneisen.

 

Die Getreidethenerung 
und ihr Verhältniß zur Zollgesetzgebung wird fortlaufend aufs Eingehendste be
sprochen in der

Freisinnigen Zeitung.
Man abonnirt für das dritte Quartal (Juli-September) für nur 

gr 3,60 Mark "W 
allen Postanstalten. Neu hinzutretende Abonnenten ^erhalten gegen^Einsen- 

im Juni erscheinenden Nummern' der „Freisinnigen Zeitung" sowie den Anfang

KeLNlltMllchNg.
. ... Montan, den 22. d. M.

ca. 800® feg bestem, gut geremmten , „ „ Schutzbezirke Reichen-
Woknfpum für hnit SRohnrF hpr flwftnPH V™1 nffpntTirf)

meistbietend verknust werden und zwar: 
Hopfenstangen, Bohnenstangen, ein

fache Dachlatten,
10 Stück Kief. und 1 Buche Nutzholz, 

21 Nmtr. Klobenholz,
3

35
131

64 
Versammlung der Käufer Vormittags 

Uhr im Gasthanse des Herrn Mar-

Elbiug, den 2. Juni 1891.

NetrotkW-Keftrmg.
Zur Ausbietung der Lieferung von

Petroleum für den Bedarf der hiesigen ! fhöa folgende Hölzer öffentlich 
Straßen-Beleuchtung ist ein Termin auf imh ^nnr-

Freitag, den 26.3uni er.,
Vorm. 10'!s Uhr- 

im Rathhause vor Herrn L-tadtbaurath 
LetamaBara anberaumt, zu dessen 
Wahrnehmung Refleetarlten mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ver
siegelte Proben des zu offerirenden 
Petroleums (russischen und amerikani
schen) von mindestens ’/3 Liter mit zur 
Stelle zu bringen fiiib.

Die Lieferungs-Vedingungen können 
schon vor dem Termine in unserm 
Bureau III. Ungesehen werden. 

Elbing, den 17. Juni 1891.

Der Magistrat.
Os». AtoeHiPs 

nrom. Schwefelseifc 
ist wieder eingetroffen bei

i

Corsetis,
♦ 4 flW * U

Tricot- und Stoff- 
Blousen, 

brillante Faeons, außergewöhnlich 
billig.

M. Rübe Wittwe
(Jnhaber* Arthur Niklas)

16. Fischerstr. 16. 
Tricotagen- und 

Strnmpfwaaren-Fabrik.
Strickwaaren aller Art nach Maaß 

werden schnell, sauber und billigst an- 
gefertigt.________  \

Chnuffccbau 
Oucrtrist.

Die Lieferung von
3193 cbm Chauffirungssteinen, 
305 „ Pflasterkopfsteinen, 
200 „ Pflafterrnndsteinen, 
987 „ grobem Kies zum 

Sommerweg,
210 „ Streukies, 

6134 „ Unterbettnngsfand, 
sowie die Ausführung von

1453 qm Kopfsteinpflaster, 
1200 „ Rundsteinpflaster, 

soll im Wege der öffentlichen Verdingung 
an geeignete Unternehmer vergeben 
werden. , , 3

Die allgemeinen und speciellen ^>e- 1 
dingungcit liegen im GeschuftÄzimmer 
des Unterzeichneten zur Einsicht aus, 
auch können dieselben gegen Erstattung, 
von 70 Pf. von hier aus bezogen 
werde,!.

Unternehmer wollen ihre Angebote 
mit entsprechender Aufschrift versehen, 
versiegelt, bis zum

Sonnabk«d, 27.1««i cr., 
Aom. 10 Uhr, 

an welchem Tage die Eröffnung der 
Angebote stattfinden wird, an den Unter-' 
zeichneten portofrei eichenden.

Elbing, den 18. Juni 1891.
Der Kreis-Baumeister.

Mohnen.
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Künstliche Zähne
unter mehrjähriger Garantie:

Plombire» rc.
Adolf Bukau,

1. Schmiedestr. i.

Barometerstand.
Elbing, 19. Juni, Nachmckt. Z U^r.

S
 WM" Stellenfuchende jeden
Berttfs placirt schnell B8euter?s 
Bureau in Dresden, Ostra-A llee

Nr. 35. 

27----------- -------
Wind: NO. 14'/, Gr. Wärme. J

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

welche ihre Niederkunft 
J | gt W erwarten, finden Rath
Är UIHIk un^ freundliche Auf- 
™ ' nähme bei Frau 1^«“
dewski in Königsberg i. 
Oberhaberberg 26. 

D81^B



Elbing, den 2V Jrmi.Rr. 141 ♦ 1891.

I •Will VlVJVXl «V — n r # *v“ V““*V‘F #
’fr Schildwache zu reden. rabenschwarz und, wenn die Sonne daraus

Seine Aeußerung hatte ihren Eindruck auf spielte, von einem bläulichen Schimmer. Ihre 
oen Gefangenen nicht verfehlt, der fitg nicht ' Haut hatte eine zwar dunkle, aber klare Farbe, 
Enthalten konnte über die mögliche Beziehung I erhöht durch den rosigen Schein der Gesund- 
^er unheimlichen Andeutung auf sich selber I heit; ihre Züge, kräftig und fest, mußten schön 
uachzugrübeln. genannt werden, besonders wenn sie lächelte

Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Bei sich selber aber fügte er hinzu:
„Ich will aus den Schurken wenigstens 

ein Frühstück herausschlagen, und wenn's auch 
mein letztes sein sollte; hoffentlich fällsis nicht 
allzu schlecht aus."

Damit entledigte er sich aller Gedanken an 
die ihm drohenden Gefahren und beschäftigte 
sich nur mit dem Hunger, den das lange Fasten 
in ihm erweckt hatte.

Nach Verlauf einer halben Stunde tvurde 
die Thür aufgestoßen und Demos watschelte 
herein, am Arme einen Korb, welcher eixige 
hölzerne Teller, Tassenköpfe und ein sauber ge
waschenes aber außerordentlich grobes Tischtuch 
enthielt. Aus dem Grunde des Korbes aber 
holte der Zwerg mit seinen schmutzigen Tatzen 
die zwei Hälften eines Huhnes hervor, welche 
bereits zum Braten fertig und mit hölzernen 
Spießen versehen waren.

Hinter dem Zwerge trat ein junges Mäd
chen in die Hütte, angethan mit der kleidsamen 
Tracht der Bäuerinnen jener Gegend, welche 
ihre wohlgeformte, volle Gestalt trefflich zur 
Geltung kommen ließ. Ihr Haar und ihre 
Augen waren dunkel, das erstere thatsächlich 
rabenschwarz und, wenn die Sonne darauf 

genannt werden, besonders wenn sie lächelte 
und dabei die weißen Zähne zwischen den 
vollen, rothen Lippen hervorblitzen ließ.

Sie brächte einen großen Krug Milch, einen 
Korb mit Eiern und ein Brod. 'Ihr schneller, 
forschender Blick fiel zuerst auf den Gefangenen; 
dann aber, als habe sie denselben gar nicht be
merkt, lächelte sie Gika freundlich zu, indem sie 
lhm zugleich mit koketter Bewegung die Hände 
entgegenstreckte, damit er ihr die Bürde ab- 
nähme. Der aber that, als übersähe er diese 
Aufforderung und raubte ihr scherzend einen 
Kuß. Das Naturkind schien sich durch diese 
Begrüßung sehr geschmeichelt zu fühlen, sie 
lachte laut auf und ließ sich auch eine Wieder
holung dieses ihrer Schönheit gezollten Tributs 
anstandslos gefallen.

Dann händigte sie ihrem Liebhaber den 
Korb und den Krug ein; derselbe trug beides 
auf die Seite und stellte darauf, mit allerlei 
Scherzgeberden und indem er Gerald einen 

Spätes Glück.
Roman von Friedrich Meister.

3) Nachdruck verböte«.

Bei diesen Worten machte er gegen Gerald 
eine leichte Verbeugung, deren Eleganz dafür 
Zeugniß ablegte, daß er dergleichen Höflichkeit 
nicht in seiner gegenwärtigen Umgebung ge
lernt habe.

„Ich werde der Bulqa helfen, Gika," er
widerte der Zwerg. „Die Hühner sollen todt 
sein, ehe sie die Ziege gemolken hat. Beim 
Halsumdrehen bin ich gar flink."

Damit watschelte er schnell davon.
„Ein höchst schätzenswerthes Mitglied Ihrer 

Genossenschaft, Herr Kapitän," bemerkte Gerald 
Mit ironischem Lächeln.

„Warum nicht'?" erwiderte der Brigant. 
"Er ist zwar nicht sonderlich schön, aber immer
zu verwendbar. Er bekleidet den Posten 
Unseres Fleischers und würde ebenso gern einem 
Menschen, wie einem Hammel die Haut ab- 
^ehen."
, Mit diesen Worten ging er hinaus, um mit

Der Wiedereintritt des Hauptmanns unter
brach ihn jedoch bald in seinen Muthmaßungen

»Ich will hoffen," sagte derselbe, daß 
>chre Freunde dort unten im Thal un ^aufe 
^ses Tages etwas für Sie thun werden. 
^8 jetzt rührt sich allerdings noch nichts. 
.Sodann machte er sich daran, auf dem 
,'Pcetbe ein Feuer anzuzünden, bet welchem das 
? Aussicht stehende Frühstück bereuet werden 
We. Er dachte dabei jedoch mehr an seine 
Seiten Bedürfnisse, als an die seines Gastes. 

k »Wenn ich nach meinem eigenen Magen 
^"heilen soll, dann müssen Sie nachgerade 
J,h9dg fein, Herr Baron," sagte er, indem er 
^glimmenden Kohlen mit seinem Hute an-

Gerald fuhr aus düsterem Nachdenken auf.
"Ihre Voraussetzung trifft mit merkwürdiger 

,-Irrigkeit zu, Herr Kapitän," antwortete er. 
verspüre in der That einigen Appetit."



verständigenden Blick zuwarf, dem jungen Mäd
chen seinen Gast vor.

„Dies ist der große russische Baron, der, 
nur um Dich zu sehen, so weit hergekommen 
ist, Bulga."

Das'Mädchen nahm diese Huldigung mit 
naivem Ernst entgegen.

„O, Herr Baron," sagte sie, „die Ehre ist 
zu groß für mich! Wie soll ich Ihnen dafür 
danken?"

Gerald verneigte sich schweigend; er wußte 
nicht, was er hierauf erwidern sollte.

Als sie sich jedoch nunmehr an die Be
reitung des Frühstücks machte, konnte er nicht 
unchin, sie dabei zu beobachten und die unge
zwungene Grazie ihrer Bewegungen sowohl, 
wie auch den selbstbewußten Stolz, mit dem 
ihre bevorzugte Stellung sie erfüllte, zu be
wundern. Eine Prinzessin von Geblüt hätte 
ihre . Erhabenheit nicht deutlicher zur Schau 
tragen können, als diese bulgarische Halbwilde.

„Und dabei ist dieses Stückchen Erbsünde 
ganz enschieden hübsch," sagte Gerald zu sich 
selber, das Mädchen vom Kops bis zu den 
Füßen musternd. „Diese Kompagniegeschäfte 
von Halsabschneiderei, Raubmord und Menschen
räuberei einerseits und Schönheit, Jugend und 
weiblicher Grazie andererseits scheinen hier einen 
neuen Erwerbszweig für das schwächere Ge
schlecht zu bilden; Führungszeugnisse und der
gleichen werden nicht verlangt, einträgliche Be
schäftigung und angenehme Stellung dagegen 
zugesichert."

Seine Aufmerksamkeit wendete sich jetzt 
wieder dem Zwerge zu, der bei seiner Be
mühung, das Huhn zu rösten, so dicht vor dem 
Feuer hockte, daß die Hitze sein Gepcht dunkel
roth färbte und ihn zwang, jeden Augenblick 
die Hände zu wechseln, von denen er ab und 
zu das an dem kurzen hölzernen Spieß herab
gelaufene Fett ableckte.

„Verdirb das Huhn nicht, Du Ferkel!" fuhr 
Bulga ihn an. „Wer mag davon essen, wenn 
Du mit Deinen schmutzigen Pfoten dabei ge
wesen bist?"

Gika riß dem Zwerg das Huhn aus der 
Hand, stieß ihn zur Seite, als wäre er ein 
Hund und übernahm eigenhändig die Bereitung 
des Bratens, während Demos sich grunzend 
und mit neidischen Blicken auf seinen Herrn 
zurückzog, dabei aber noch immer mit thierischer 
Gier das Fett und den Schmutz von seinen 
Fingern leckend.

„Die Kreatur erinnert einen an die Unholde 
in den Märchen von „Tausend und Eine 
Nacht", dachte Gerald, „oder an die Fetische 
der Wilden, die man zuweilen in den Museen 
sieht."

„Das Huhn ist gar," sagte der Brigant. 
„Bulga, einen Teller!"

Und mit tiefer Verbeugung bat er seinen 
Gefangenen, am Tische Platz zu nehmen.

Gerald ließ sich dies nicht zweimal sagen.
Gika ergriff die eine Hälfte des Huhnes, um 

dieselbe, noch am Spieße, der hier als Gabel 
diente, auf Geralds Teller zu legen. Das 
fettige Holz aber entschlüpfte seinen Fingern 
und das Huhn fiel auf den Fußboden.

Mit dem Sprunge einer Katze kam Demos 
herbei, ergriff den Leckerbissen, blies den Sand 
davon ab, wischte ihn gegen seinen schmierigen 
Aermel, strich mit den Tatzen drüber hin und 
bot ihn dann zögernd dem jungen Manne 
wieder an.

„Nicht doch, ich danke Dir," sagte dieser, sich 
vor Widerwillen schüttelnd; behalt's nur als 
Dank für Deine Mühe."

Noch ehe er ausgeredet hatte, war das Huhn 
bereits in dem weiten Nachen des Kobolds ver
schwunden.

„Da haben Sie einen praktischen Beweis 
für die Richtigkeit der Theorie von der aus
gleichenden Stosiverschiebung," bemerkte der 
Brigantenchef. „Was Sie verloren, hat er ge
wonnen. Es giebt also keinen absoluten Verlust 
in der Welt."

„Für den dort sicher nicht," entgegnete 
Gerald. „Der frißt jetzt mindestens ebensoviel 
Sand und Unrath, wie Fleisch. Wenn ich mir 
die Frage erlauben darf: Haben Sie Philosophie 
studiert, Herr Kaptän?"

Der Räuber nickte, indem er zugleich einen 
Bissen von seinem Huhn in den Mund neckte.

„Darf man auch erfahren, sicher Univer
sität Sie sich zu Ihrem gegenwart gen distlnguir- 
ten Beruf vorbereitet haben? fragte der Ge- 

^"?,Jch habe drei Jahre lang die Universität 

zu Athen besucht," entgegnete er.
Geralds Gesicht mochte einige Ungläubigkeit 

ausdrücken, denn die junge Bäuerin sah sich zu 
einer eifrigen Bestätigung dieser Angabe ihres 
Geliebten veranlaßt.

„Das ist wahr, Mhlord," sagte sie, „Sie 
könnend glauben! Gika ist auf der hohen 
Schule in Athen gewesen, wo alle unsere großen 
und reichen Leute ihre Söhne studieren lassen, 
damit sie gelehrt werden und zu Ansehen kommen 
können."

„Da aber dieses Studium frei ist, weil der 
griechische Staat alle Kosten trägt, so gerathen 
unsere großen und reichen Leute durch ihren 
patriotischen Eifer in keinerlei Unkosten," bemerkte 
der Brigant mit sarkastischem Lächeln. ,

„Mein Gika war ursprünglich vom 
und auch von seiner Familie zum P 1 be
stimmt, Mylord," fuhr Bulga nicht ohne Stolz

Der Teufel und schlechte Gesellschaft ent
schieden die Sache jedoch dahin, daß ich Brigant 
werden sollte," war der Kapitän ein. „Ich 
trank, ich spielte und verlor natürlich. Um eine 
sogenannte Ehrenschuld zu bezahlen . . ." Er 
zögerte einen Moment, dann aber schloß er: 
„Nun, da borgte ich das silberne Tafelgeschirr 
des Rektors, und auf diese Art . . ."

Der Rest des Satzes ging in dem Kruge 
verloren, den er an den Mund führte.



„Ich kann mir den Schluß denken," sagte 
Gerald. „Sie vergaßen das Wiedergeben." "

„Ganz recht. Ich wollte übrigens nur fest
stellen, ob das Geschirr nicht etwa Alfenide sei, 
was dem Herrn Rektor wohl zuzutrauen war. 
Als Student der Gottesgelahrtheit hat man die 
weitestaehende Berechtigung, nach der Wahrheit 
Zu forschen, das werden Sie mir zugeben müssen, 
Herr Baron."

Haha!" lachte Gerald. „Und da erstreckten 
Sie Ihre Forschungen sogar bis auf anderer 
Leute silberne Löffel!"

Diese Behandlung der Frage aber schien der 
hübschen Bulga nicht recht in den Kopf zu 
wollen.

„Sobald mein Gika Geld genug erworben 
hat," rief sie ein wenig ungeduldig, „dann geht 
er wieder nach Athen, bezahlt das dumme 
Silbergeschirr und läßt sich die Priesterweihen 
geben!"

Gerald schaute das Mädchen an, um zu 
sehen, ob diese die Sache ebenso scherzhaft nahm, 
wie der Kapitän und er selber; er gewahrte 
jedoch, daß derselben sehr ernst zu Sinne war. 
r. «Dw gegenwärtige- Beschäftigung des Mon
sieur Grka ist allerdings eine würdige Vor
bereitung für seinen späteren heiligen Stand," 
entgegnete er trocken.

"Das Frühstück war beendet; Gerald hatte 
nur ein paar Eier zu sich genommen. Das 
Mädchen barg die Reste des Mahles nebst dem 
Geschirr in dem Wandschrank und warf dabei 
dem gierig lauernden Zwerg einen Brocken zu. 

(Fortsetzung folgt.)

Einige seien hier mit-

Für die russische» Flüchtlinge 
wird bekanntlich ein Wohlthätigkeits- 
sest in der Philharmonie zu Berlin veran- 
Üaltet. Bisher sind Skizzen, Photographien 
hnb Autographendem Komitee in großer Zahl 
für die Tombola eingegangen. Aus den Selbst- 
lchriften spricht die Empörung über die uner- 

j^erfolgung, und es sind Männer der 
2Äen Varteien und religiösen Bekennt- 
W wacÄfe 

getheilt:
Mommsen sendet, mit dem Vermerk daß 

er fast nie ein Autograph von sich gebe' 
ober der gute Zweck das Mittel heilige, fol
gendes:

Rußland ist der richtige Antisemitenspiegel, 
Und wenn die deutschen Genossen sich darin 
betrachten, so haben sie dies zu thun als Mit
schuldige.

Charlottenburg, 3. Juni 1891.
Dr. Th. Mommsen.

*
. Rudolf Virchow schrieb: „Möge Niemand 
w Deutschland vergessen, daß die Judenverfol
gungen in Rußland und Corfu die jüngsten 
Unb wahrscheinlich nicht die letzten Ausläufe 

der Bewegung sind, welche der Antisemitismus 
in Deutschland inscenirt hat."

*
Julius Stettenheim trifft „das heilige 

Rußland" mit dem Pfeil bitteren Spottes:
An die Auswanderer!

Nur fort aus Rußland, denn fürwahr 
Kein Land der Welt ist fürchterlicher. 
Bedenkt doch, selbst der gute Zar 
Ist dort nicht seines Lebens sicher!

*
Professor E. v. Bergmann, welcher russi

scher Staatsrath und Generalarzt ist, sandte 
ein Blatt mit den Worten:

Mene, mene tekel upharsin.
*

Karl Frenzel schreibt: 
Denke — wie hernieden Alles 
Sich auch wandelt ohne Ruh', 
Deines Sieges, deines Falles 
Tiefstes Element bist du.

*

Rüstig vorwärts schreiten 
Auf der Lebensbahn, 
Immer tapfer streiten 
Gegen Lug und Wahn, 
Ruhig sich entfalten 
Und von Haß und Neid 
Rein das Herz erhalten, 
Das ist Seligkeit!

Friedr. Kirchner.
*

Die Rose blüht, weil sie nicht anders kann, 
Fragt nicht, was aus ihr wird, wenn sie 

muß sterben.
Es thut das Rechte auch er rechte Mann, 
Sei's ihm zum Segen oder zum Verderben.

Friedr. Bodenstedt.

*
Eins bist Du dem Leben schuldig, 
Handle oder duld' in Ruh, 
Bist Du Amboß, trag geduldig, 
Bist Du Hammer, schlage zu!

A. von Werner, Maler.

*
Haß, als Minus und vergebens, 
Wird vom Leben abgeschrieben. 
Positiv im Buch des Lebens 
Wird verzeichnet nur das Lieben. 
Ob ein Minus oder Plus 
Uns verbleibe, zeigt der Schluß.

Wilhelm Busch.
*

„Neueste Richtung.
Eure Worte — poesisielos, 
Eure Klänge — melodielos.
Eure Kunst — ein Lotterielos, 
D^e Verstimmung wird man nie los.

* Richard Genöe.

Zu den großartigsten Widersprüchen gehört 
die Thatsache, daß Millionen, trotz der Religion 



der Liebe, Haß nähren und alle ihre Kräfte 
aufbieten, um ihn befriedigen zu können.

Goldesberg. Gerhard Rohlfs.
*

Unter den Künstlerausfprüchen verdient der 
von Fr. Teresina Geßler besonders hervor
gehoben zu werden: „Vor jeder That überlege, 
nur nicht vor der Wohlthat."

Mannigfaltiges.
— Nürnberg, 14. Juni. Das hiesige 

Schwurgericht hat gestern in späteer Abend
stunde nach zweitägiger Verhandlung ein 
Todesurtheil gefällt. Dasselbe traf den 33- 
jährigen verheiratheten Maurer Alois Huber 
aus Arberg, der des Raubmordes angeklagt 
war. Huber hatte am 16. Januar er. Abends 
im Walde feinen Schwiegervater, einen 60jähri- 
gen Mann, mit einem Beile erschlagen und 
dann beraubt. Die Leiche war erst nach eini
gen Wochen aufgefunden worden. Huber be- 
harrte bis zum letzten Augenblick beim Leugnen; 
aber das Beweismaterial der Anklage war zu 
erdrückend. Während der Verhandlung wurde 
die Mutter des Angeklagten wegen Verdachts 
der Verleitung zum Meineide aus dem Sitzungs- 
saale in die Untersuchungshaft abgeführt.

— Nordhausen, 16. Juni. Der Rechts
anwalt, Reichstagsabgeordnete und Dichter 
Albert Träger wird demnächst unsere Stadt 
verlassen und nach Berlin übersiedeln.

— Im Gefängniß verhungert. In 
dem österreichisch - schlesischen Dorfe Hradin 
in der Nähe von Troppau wurde am Frohn- 
leichnamstage (28. Mai) ein taubstummer Exce- 
dent in das Gefängniß gesperrt und darin ver
gessen. Am Montag, den 15. Juni, wurde 
das Arrestlokal geöffnet und man fand die 
Leiche des Verhungerten, von Ratten fast auf
gezehrt, vor. Gegen die Schuldigen ist der 
Prozeß eingeleitet.

— Brandkataftrophen. In der Stadt 
Bobrnisk sind 200 Häuser niedergebrannt; 
13 Personen verbrannten. — Ferner wird aus 
Madrid berichtet: Das Europäerviertel in 
Tanger, der innere Markt, ist Sonntag (14. 
Juni) vollständig niedergebrannt.

— Tynamitexplosion. Wie aus Bren- 
nau (Texas) telegraphirt wird, hat daselbst am 
15. Juni in einer Dynamitfabrik eine furcht
bare Explosion stattgefunden. 21 Männer und 
16 Frauen sind getödtet und in solcher 
Weise zerrissen worden, daß noch in einer Ent
fernung von 2 englischen Meilen Körperstücke 
gefunden wurden. Gegen 60 andere Personen 
wurden schwer verletzt, und zahlreiche in der 
Nähe der Fabrik gelegene Gebäude sind zer
trümmert worden.

— Durch Trinken von Benzin ist gestern 
ein anderthalbjähriger Knabe, der Sohn eines 
Kaufmanns in der Lottumstraße zu Berlin, 
ums Leben gekommen. Während die Mutter 
in ihrer Wohnung Möbel mit Benzin reinigte,

befand sich der Kleine bei ihr, ergriff in einem 
unbewachten Augenblick die Flasche, welche die 
Frau auf einen Stuhl gestellt hatte, und leerte 
sie zum Theil. Das Kind starb unter großen 
Schmerzen. ________
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Heiteres.
* (Ein Interview j Ueber ein zeit

gemäßes Thema, die Witterung, plaudert R. 
Toche im „Echo de Paris" in nachstehender 
niedlicher Weise: „Ich habe den Sommer in
terviewt. „Ihr Benehmen finde ich gar nicht 
anständig. Sie hatten Ihre Visitenkarte ab
gegeben, wir zählen Alle auf Sie und nun 
kommen Sie nicht!" Der Sommer blickte mich 
verwirrt an: „Bitte um Entschuldigung. Aber 
Familienrücksichten —" „Das ist doch nicht Ihr 
Ernst?" „Nun dann nehmen Sie an, ich sei 
aus politischen Gründen nicht gekommen." 
„Und die wären?" „Ich schmolle noch mit der 
Republik. Sie begreifen, wenn man unter so 
vielen Monarchien geglänzt hat!" „Sie scherzen. 
Die jetzige Republik hat die angenehmsten For
men. Herr Carnot ist ein reizender Mann, 
der das Empfangen versteht und Sie mit aus
gesuchter Liebenswürdigkeit aufnehmen wird." 
„Zugegeben, aber —" „Sie haben noch etwas 
auf dem Herzen." „Was soll ich(auf dem 
Herzen haben?" „Ich weiß wirklich nicht, 
vielleicht hat man uns schlecht gemacht?" 
„Schlecht gemacht? Auf so etwas achte ich nicht. 
Neulich besuchte mich der Frühling, um mir 
eine Menge recht häßlicher Dinge zu erzählen, 
die er bei Ihnen gesehen hatte. Aber ich 
weigerte mich, ihn zu hören." „Aber Sie haben 
uns doch rm Stiche gelassen." „Ach Sie können 
ja ohne mich auskommen." „Bitte sehr — gar 
nicht! Sie fehlen sehr Vielen. Die Leute, die 
auf Sommerwohnung ziehen wollen, find in 
größter Verlegenheit. Die Verliebten beschweren 
sich, daß sie sich nicht mehr im Freien belustigen 
können. Die Poeten leiden am letzten Stadium 
des Marasmus. Ihr Ausbleiben hat eine der 
vier Saiten ihrer Lyra verstimmt. Und der 
Wetterbericht — sieht der aus!" „Ich kann 
nichts dazu thun!" „Doch! Sie können Alles. 
Lassen Sie sich erweichen^, besuchen Sie uns 
einmal. Ich versichere Sie, Sie werden sich 
nicht langweilen. Die Herren werde» in ele
ganten Promenaden-Anzügen, die Damen ^tn 
hellen Farben und lichten durchsichtigen Stoffen 
erscheinen." „Ihre Schilderungen sind ja feljr 
verlockend, aber es ist doch unmöyl q. will 
nicht." „Also nichts kann >L>ie bestimmen." 
„Nichts." „Aber warum denn nur?" „Sie 
wollen es wissen?" „Natürlich.' werden 
es doch nicht in Ihren Zeitungen ausplaudern?" 
„Für wen hatten Sie mich?: „g?,,,,, roenl, jch 
nicht komme, so geschieht es, weil ." Weil^" 
®=r S8'! meinem Odr bemb
Ste Wtt IsU neulich zu: „Weil eS


